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Bezugspreis: 


| en Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Erſcheint dun 


Wir legten in der vergangenen Woche dar, 
daß ſich in den Reihen des amerikaniſchen 
Bürgertums offenſichtliche Strömungen 
geltend machen, welche einen baldigen Frieden 
anſtreben und dieſes Ziel durch die Propagierung 
eines Ausfuhrverbotes von Waffen und Muni⸗ 
tion zu erreichen verſuchen. Auch die Streik⸗ 


bewegung glaubten wir aus dieſen Strömun⸗ 


gen herleiten zu ſollen. Daß Präſident 


* 


Wilſon und die Regierungskreiſe 
augenblicklich nicht geſonnen find, dieſen Be⸗ 
ſtrebungen nachzugeben, zeigen die Ausführungen 

der Antwortnote. Wir möchten annehmen, daß 

zwei Gründe die Abfaſſung der Note in ihrer 
uns nunmehr vorliegenden Form beeinflußt 
haben. Einmal find es die Einflüſterungen 
britiſcher Diplomaten, welche die Gedankengänge 

der (amerikaniſchen Regierung in ihren Bann 


gezogen haben, andererſeits ſcheint Herr Wilſon 
noch immer unſere Lage für eine ſo fragliche 


zu halten, daß er uns durch ein bedrohliches 


Zuſammenziehen der Augenbrauen in Furcht und 


Schrecken zu verſetzen, uns zu imponieren 
glaubt. Dieſes wird ihm nicht gelingen; es 


kann uns keine Macht der Welt zwin⸗ 
Boot Waffe, welche wir uns ſelbſt 


gen, die U 1 
geſchmiedet haben, aus der Hand zu geben. Das 
geht aus den Erklärungen unſerer Regierungs⸗ 
vertreter mit einer 


des Meeres geſchickt zu werden. „5 
Wir verweiſen zur näheren Erläuterung auf 
den hinterliſtigen Angriff, 
Tagen ein unter däniſcher Fla 1 
rendes Schiff unternahm, welches erſt nach 
deer erſten Salve dieſe falſche Flagge durch die 
engliſche erſetzte. Ein Wunder war es, 


den vor wenigen 
Flagge fahz 


1 unſer U-Boot aus dieſem heimtückiſchen Angriff 


unverletzt davon kam 
, Um zu beweisen, daß wir die Geſetze der 
Menſchlichkeit wohl zu achten wi 
haben Sh bar amerikaniſchen Regierung eine 
Reihe von Vorſchlägen gemacht, 
eeignet ſind, unliebſame 
Beteiligten zu den ni d 
Deutlichkeit haben ingewi daß 
e 23 die Pflicht eines wirklich neutralen Staates 
iſt, wie f 
hal, auch Ind par 9 
ä sende Vorſtellungen zu machen. Wenn 
demgegenüb 


zu achten wiſſen, 
die wohl ge⸗ 
Zwiſchenfälle für die 

Mit unverkennbarer 
wir darauf hingewieſen, daß 


Amerika zu fein es immer behauptet 
h der anderen Partei ge 


er Herr Wilſon hochnäſig erklärt, 


Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 
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Art, wie Herr $ 
unſerer Handlungs: 
| „Die Verteid einer Maßnahme als Ver⸗ 
bedeutet das Zugeſtändnis, 


geltungsmaßnäh 
daß ſie unge 


iſt von eine 
die Rede gemef 
Standpunkt klargelegt; 
Verteidigung gehört, daß wir uns 


daß dies Sache der amerikaniſchen Regierung 


ſei, wie fie ſich England gegenüber zu verhalten 


habe, ſo beſtreiten wir das ganz ent⸗ 
ſchieden. Bisher hat Amerika nur immer 
| auf uns herumgehackt, offenbar weil es uns 
für den Schwächeren von beiden Teilen hält, 
und 115 im geringſten Miene gemacht, auch 
an England Noten von gleicher Offenherzigkeit 
zu richten. Da war es unſere Pflicht, 
darauf hinzuweiſen und wohl eine Sache, die 
auch uns angeht. Es iſt ja nun zwar eine 
Note an England in Arbeit; es läßt ſich aber 
unſchwer erkennen, daß ſie, im Gegenſatze zu 
dieſer Note, einen recht pflaumenweichen 
Charakter tragen wird. Offenbar will die 
amerikaniſche Regierung nicht neutral im Sinne 
des Völkerrechts ſein, weil im Hintergrunde 
England mit drohend erhobener Fauſt ſteht; 
deshalb verſchanzt ſie ſich hinter Schein⸗ 
gründen, welche den ſchärfſten Widerſpruch 
herauszufordern geeignet ſind. Der beſte Be⸗ 
weis für die innigen Beziehungen 
zwiſchen der amerikaniſchen Regierung und 
England, ſind die Veröffentlichungen des 
Reuter büros, das diesmalkeine „ Stimmungs⸗ 
mache“ betrieb, ſondern, wie wir nun zugeſtehen 
müſſen, auffallend gut in den amerikani⸗ 
ſchen Büros informiert worden iſt, als die Note 


ſich noch im Entwickelungsſtadium befand. 


Bemerkenswert iſt unter anderem auch die 
| Wilſon die „Ungeſetzlichkeit“ 
eiſe darzulegen ſich bemüht. 


iſt.“ — Dieſe Logik 
b g 


ich. Erſtens einmal 


haben lediglich unſeren 


t, d als 
klagte“ fühlen. Und mer folte 
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Viorſatzich unfreundliche Akte. 


é id igung” niemals 


denn zum Begriffe de | 

nett Haben ane amp ek wen ee Die deutichen T peri 

Recht haben uns anzuklagen, etwa Ame... 8 | 0 | 

| citat — Co weit ei wir zun Sen | Dte Dentfchen Tagesberichte. 
doch noch nicht und müſſen es uns ver: | 

bitten, daß ſich die amerikaniſche Regierung 
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Tempelhofer Ufer 35a (Poſtſcheckkonto: Berlin 


von England bezahlt ſein oder einem der 
excentriſchen Klubs angehören, von denen man 
manchmal lieſt. Wiegen denn die Leben 
unſerer deutſchen Soldaten, 
durch die 


Perſonen? — | 
See C. G. 
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Amerikaniſche Bluffpolitik. 
Das Reuterſche Büro meldet, wie wir über 


London erfahren, aus Waſhington: 
Nach der Veröffentlichung der Note an 


Deutſchland wurde bekannt, daß Bräfident 


Wilſon von den Leitern des Heeres und 


des Marinedepartements Berichte über den 
Stand der nationalen Verteidi⸗ 


gung einforderte. Wilſon erwog ohne Rückſicht 
auf die gegenwärtige Lage ſeit einiger Zeit ein 


angemeſſenes Marineprogramm, das er 


dem Kongreß unterbreiten wird. Er wünſcht 
beſonders, daß die Flotte jeder anderen Flotte 
an Schlagkraft gleichkomme, und bereitet auch 
ein Programm über den Ausbau der 
Armee und cine entſprechende Ausbildung der 
Bürger vor, ſoweit ſie mit den amerikaniſchen 


Ueberlieferungen im Einklange ſteht. Dies {ol | 
in die nächſte Botſchaft an den Kon⸗ 


greß aufgenommen werden. Wie verlautet, 
wurden über dieſen Teil des allgemeinen natio⸗ 


nalen Verteidigungsprogramms bereits einige 


endgültige Entſchlüſſe gefaßt. 

Eine weitere Meldung desſelben 
weiß ſogar ſchon genauere Daten anzugeben. 
Danach verlangt das amerikaniſche Kriegs ⸗ 
miniſterium eine halbe Million Ma 
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zum Richter über unſer Handeln aufwirft. 


— — an ee 


Unſere Darlegungen alſo bezogen ſich eben 
darauf, die Geſetzlichkeit unſerer Maßnahmen 


klarzuſtellen und wenn Herr Wilſon und ſeine 
| Anhänger uns in den gewiß logiſchen Gedanken⸗ 


gängen nicht folgen können oder — wollen, 
ſo wird deshalb unſer Tun noch lange 


t 


| des näheren auseinander, daß „die Vergeltung 


Gefahr um, in die er ſich leichtfertig begeben 


digen Dienſte hergibt. Die Amerikaner, welche ſich 


| 
| 
| 
hergibt. In dieſem Falle kommt er in der 
auf ſolchen Schiffen befinden, dürften entweder 


Gegend von 
hielt, wurde er gew 
faugenen gemacht. 


Oſtrolenka den Ueber gau g. 


N | Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nördlich der Linie Wojslawica (ſüdlich von Cholm) — 
ſzow (am Bug) haben deutſche Truppen in den Kämpfen der letzten Tage 
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die 
| ie Munitionstransporte 
aus Amerika hingemordet werden, 
nicht viel mehr als die folder — 


Büros 


nn 
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verg Unterhalb davon 
Widerſtand leiſtenden Gegner langſam gegen de 


Tauſend Ruſſen wurden gefaugen, über 40 Ma 
erbeutet. Gegen die Nord- und Weſtfront der Feſtu 
Nowo⸗Georgiewſk und Warſchau ſchieben 
ſchließungstruppen näher heran. 
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Reſerven außer der Miliz, die Marine 30 
bis 50 Unterſeeboote, mehrere Schlacht⸗ 
ſchiffe, vier Dreadnoughts und eine Anzahl 
Hilfskreuzer. Probefahrten mit Flugzeugen und 
Tauchbooten werden bereits abgehalten und es 


werden Hunderttauſende ausgegeben zur 
Suche nach einem Mittel, durch das ein 


Schlachtſchiff gegen ein Tauchboot 
verteidigt werden kann. Das Marinemi⸗ 
niſterium ſoll 250 Millionen Dollars, das Kriegs⸗ 
miniſterium 200 Millionen Dollars verlangen, 


alſo das doppelte wie im vergangenen Jahr. 


Wenn die Sache nicht auf einem ech: 
amerikaniſchen Bluff beruht, ſo dürfte 
die Meldung wohl dazu herausgegeben ſein, 
um den Eindruck der amerikaniſchen Note 
auf Deutſchland zu verſtärken. Erfolg wird 
man damit aber kaum haben. Im übrigen 
wird aus Kopenhagen gedrahtet, daß es 
nach Londoner Telegrammen aus New⸗York 
wenig wahrſcheinlich iſt, daß die Beſtre⸗ 
bungen Erfolg haben werden, welche 
Wilſon beſtimmen wollen, den Kongreß zu 
einer außerordentlichen Tagung 

einzuberufen. (Vgl. auch die Notizen im Ab⸗ 
ſchnitt „Der Krieg“. — D. Red.). 
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Anmſterdam, 25. Juli. Die American 
Steamſhip Line, die einen regelmäßigen 
Dampferdienſt zwiſchen New⸗York und Liver- 
pool unterhält, hat, wie wir dem New⸗Horker 
„Journal of Commerce“ entnehmen, bekanntge⸗ 
geben, daß auf ihren Schiffen weder Kriegs⸗ 
material noch Ausrüſtungsgegenſtände, die 
für die Truppen der einen der kriegführenden 
Staaten beſtimmt ſind, befördert werden. Die 
Geſellſchaft weiſt ausdrücklich darauf hin, daß 
ſie außer Paſſagieren lediglich Güter befördert, 
die nicht als Konterbande anzuſprechen ſind. 


eee eee ’ 


: Großes Hauptquartier, 26. Juli 1915. (Amtlich. 
Ceeſticher Kriegsſchauplatz. 


Gegend don des Miemen erreichte zie Armee des Generals von Belo w die 
Pos w ol und Pon ie wie Ge | | 


ſh. Wo der Gegner noch ſtand⸗ 


Heber 1000 Ruſſen wurden zu Ge. 
An der Narewfron t erzwange 5 | 


en unſere Truppen auch oberhalb 

drängen tie den erbittert 
n Bug zurück. Einige 
ſchinen gewehr 
ugsgruppe von 
ſich die Ein. 


Srubie⸗ 


den Feind nach Norden weiter zurückgedrängt. Geſtern wurden 
| 11 Offiziere, 1457 Mann gefangen genommen, 11 Maſchinenge⸗ 
wehre erbeutet. In übrigen iſt die Lage weſtlich der Weichſel und bei 


unveründert. 


Vieſtlicher 
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Auf der ganzen Front keine beſonderen 


den verbündeten Armeen des Generalfeldmarſchalls von Mackeuſen 
1 


Kriegsſchauplatz. 


2 Gw 


Ereigniſſe. | 
Oberſte Heeresleitung. 


D. Red. 


Der I8 ien er Bericht iſt bis zum Schluſſe des Blattes nicht eingetroffen. 


PPP 


Deuts che 


Der Kampf um Amerikas 
wahre Neutralität. 
(gl. auch die Artikel auf der 1. Seite.) 


Wie uns über Amſterdam ge 


meldet wird, ſetzt der frühere Staats⸗ 
ſekretär Bryan, 


gegen die Kriegslieferungen 
der Vereinigten Staaten fort. In einer 
Mafſenverſammlung in der 
New⸗Borker Carnegie⸗Hall, über die 
weder Reuter noch engliſche 
Zeitungen etwas berichteten, hat 


z Bryan die früheren Präſidenten Taft 


und Nooſevelt auf das heftigſte an- 

gegriffen und ihnen vorgeworfen, daß 

ihre Stellungnahme zu den Ereigniſſen 

auf den europäiſchen Kriegsſchauplätzen 
einer objektiven Neutralität wider⸗ 
freche Ein Telegramm des Hant 
burger Fremdenblattes“ fügt noch hinzu, 
daß ein in Hunderten von amerifani 
ſchen Zeitungen erſcheinender Aufruf 
Bryans alle neutralen Amerikaner auf- 
fordert, während der Kriegsdauer kein 
Schiff kriegführender Mächte 
zu benutzen. 

Die Anſchläge auf Werke, die mit Heeres⸗ 
lieferungen an die Ententemächte beſchäftigt 
find, mehren ſich. So berichtet uns eine Draht⸗ 
meldung aus Rotterdam, daß, nach einer 
Meldung aus dem kanadiſchen Toronto, 
eine Bombenexploſion die Anlagen der 
Peeabody & Co. gehörenden Gamaſchen⸗ 
fabrik in Walkersville ſchwer beſchädigt 
hat. In den Werken war ſoeben ein Auf⸗ 
trag von 150,000 Uniformen für die 

engliſche Armee ausgeführt worden. Eine nach 
der Exploſion vorgenommene Unterſuchung 
ergab, daß auch auf ein anderes Werk 
der Geſellſchaft in dem Nachbarort Winſor 
ein Anſchlag geplant war. In dem Hinterhaus 
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des Gebäudes wurden 27 Dynamitpatronen vor⸗ 


gefunden, die nur durch das Verſagen des 
Zeitzünders nicht nur Exploſion gebracht wurden. 


Der Verdacht lenkte ſich auf zwei Männer und 


eine Frau, die natürlich als deutſche Partei⸗ 
gänger bezeichnet wurden. Die Polizei⸗ und 
Militärbehörden befaſſen ſich eifrig 
Unterſuchung des geheimnisvollen Vorfalles. 
Aus New⸗Nork kommt die Nachricht, daß 
eine Exploſion, deren Urſache unbekannt iſt, 
ſich auf dem indiſchen Dampfer „Cragſide,“ der 
im Hudſonriver vor Anker lag, ereignete. Der 
Exploſion folgte ein Brand, deſſen man aber 


bald Herr wurde. Die „Cragsſide“ war zum 


Auslaufen nach England klar. Die 
Ladung beſtand aus Zucker im Werte von 
140,000 Dollars, 
nichtet worden. Ä 
Die Ausſtändigen der „Standard 
Dil Company“ in Bayonne und New 
Yerſey machten den Vorſchlag, fie wollten 
entweder eine Lohnerhöhung von 15 Prozent 
bei 50 Arbeitsſtunden in der Woche annehmen 
oder die Arbeit erſt wieder aufnehmen, wenn 
das Schiedsgericht geſprochen hat. Es per 
lautet, daß ſich die Geſellſchaft für das zweite 
entſchieden hat. Ä an 

EE * 
New⸗Pork, 25. Juli. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Ein Regierungsbericht ſagt, 
daß die amerikaniſche Ausfuhr in 
Exploſioſtoffen in den am 31. Mai 
endenden elf Monaten nur 4800000 Pfund 
Sterling mehr betragen habe, als in dem ent⸗ 
ſprechenden Abſchnitt des Vorjahres. Die Aus⸗ 
fuhr im letzten Mai betrug nur 1100 000 Pfund 
Sterling mehr als im Mai 1914. | 


Zur Kriegslage im Often. 
Die Wiener Blätter würdigen, wie von dort 
gemeldet wird, eingehend die von der deutſchen 
Oberſten Heeresleitung geſtern ge⸗ 
meldeten Erfolge unter 
hebung der Bedeutung des Durchbruches 
der Narew⸗Front. Der Sieg 


rner „Bund“ ſchreibt zur 
ch ift die Gegen wirkun 
„Deaſchebſterreichiſch ungarischen Offen 


ſie iſt wahrſcheinlich ganz ver⸗ 


beſonderer Hervor⸗ 


der Ar⸗ 
verlorenen Schiffe 212 000 betrug. 


g der ge⸗ 


Krieg 


daß die Alliierten die Vorbereitungen zu einer 


dem „New Bork 
TCommercial“ zufolge, feine Agitation 


mit der 
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von neun Mann wurde getötet. 


usual. Wozu 


kommen, als ihr du 


Operation größeren Stiles noch nicht beendigt 
haben, denn es iſt kaum anzunehmen, daß ſie 
diesmal, wo es im Oſten vielleicht ſchon 
um die letzten Kriegsentſcheidun⸗ 
gen geht, eine die ſchwer ringenden Ruſſen 
entlaſtende Offenſive im Weſten unterlaſſen 
ſollten. Viel größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, 


daß die engliſch⸗franzöſiſche Offen⸗ 


ſipkraft zwiſchen Ppern und Arras auf⸗ 


gezehrt ift und dort fo enorme Menſchen⸗ 
und Materialverluſte eingetreten ſind, daß man 


zu Neugruppierungen ſchreiten mußte und mit 
dem Munitionserſatz und der Dislokation der 
dort zuſammengezogenen Artillerieparks noch 
nicht fertig iſt. Der deutſche Argonnenangriff 
hat möglicherweiſe die franzöſiſche Aufmerk⸗ 
ſamkeit abgelenkt, ſodaß ſchleunigſt große Ver⸗ 
ſtärkungen dorthin und an die ebenfalls ge 


fährdete Front auf den Maashöhen geicict | 
werden mußten, wodurch der neue Konzentra- | 


tionsplan empfindlich geſtört wurde“. 


Das Dagbladet in Chriſtiania äußert 
ſich folgendermaßen: „Der amtliche Bericht der 
deutſchen Heeresleitung vom onm 
abend iſt die wichtigſte Kriegsmeldung, die 
fet langem gekommen iſt. Dieſe Meldung 
ſcheint der Vorbote von Ereigniſſen 


zu fein, deren Tragweite faſt nicht zu über. 


ſehen iſt, die aber das Schickſal des gan⸗ 
zen Weltkrieges entſcheiden könnte. Trotz 


der glaubwürdigen Meldungen vom hartnädigen 


Widerſtand der Ruſſen hat man ſich nicht des 
unhaltbaren Gefühls erwehren können, daß 
diesmal Ereigniſſe bevorſtänden, die alle früh e⸗ 
ren in den Schatten ſtellen würden. Das 
ſchimmert durch alle Meldungen der militäriſchen 
Sachverſtändigen der großen Staaten hindurch 
und nicht zum wenigſten aus Rußland ſelbſt 
und aus England. Raſtloſen Zweifel und un⸗ 
abläſſiges Fragen, was nun kommen wird, hat 
dieſes Gefühl hervorgerufen. Die Berliner 
amtliche Meldung iſt die Antwort 
auf dieſe Frage. Die große Kataſtrophe 
iſt nicht länger eine Unmöglichkeit; es kann ge⸗ 
ſchehen, daß fich jetzt die Ereigniſſe mit raſender 
Schnelligkeit entwickeln. ur 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 
D drahtmeldungen.) s wie 


Nach einer Meldung aus Capewrath 


wurde der franzöſiſche Dampfer „Danae | 
(1505 Tonner) nordweſtlich von Capewrath vers 
ſenkt. Die Beſazung wurde nach Stornoway 


gebracht. Ferner wurde der Dampfer „Firt he 
(406 Tonnen) aus Aberdeen; torpediert vier 
Mann der Beſatzung wurden getötet. Sechs 
Mann wurden an Land gebracht. Auch der 
Fiſchdampfer „Britton“ aus Aberdeen 
ging verloren. Nach einem Bericht der Admi⸗ 
ralität wurde der Kapitän getötet. Fünf Mann 
der Beſatzung ſind ertrunken. Ferner fielen die 
Loweſtofter Fiſchdampfer „Henry“, „Char⸗ 
les“, „Kathleen“, „Activity“ und 
„Proſper“ deutſchen Unterſeebooten zum 
Opfer. Die Beſatzungen wurden an Land ge⸗ 
bracht. Aus Grimsby wird gemeldet, daß der 
Fiſchdampfer „Perſeus“ am Sonnabend in der 
Nordſee in die Luft geflogen iſt. Die Beſatzung 
Das Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Star of Peace” aus Aberdeen 
iſt von einem deutſchen Unterſeeboot auf der 
Höhe der Orkneyinſeln verſenkt worden. Die 
Beſatzung wurde in Stromneß gelandet. 


Eine Ueberſicht über die bisherigen 
22 Wochen der Unterſeebootblockade ergibt 
nach Reuter die folgenden Daten: Die Ge⸗ 


ſamtzahl der Schiffe, die im Vereinigten König⸗ 


reich angekommen oder von dort ausgefahren 


ſind, betrug 31385. Es wurden 98 engliſche 


Handelsſchiffe verſenkt, 502 Menſchen find dabei 
umgekommen. Außerdem ſind 95 mu ale Schiffe 
verſenkt worden. Die engliſche Landelsflotte 
hat während dieſer Zeit mehr neue Schiffe be⸗ 


ch den Unterſeebootskrieg 
verloren gegangen ſind. Ende Juni waren im 
ganzen 422 Schiffe mit einem Inhalt von 
1506 925 Tonnen im Bau, während die Geſamk⸗ 
tonnenzahl aller ſeit dem Beginn des 


Reuter will alfo beweiſen: Business as 
dann aber der Lärm über unſere 
U⸗Boote? | P l 5 


** 


Amſterdam, 25. Juli. Das engliſche 
Kabelſchiff,Strathcon a“ aus Auckland ging, 


nach einer Reutermeldung aus Honolulu, im 
ſüd pazifiſchen Ozean in der Nähe der Fidſchi⸗ 
Inſeln verloren. Der Kabelleger „Iris“ ſandte 
eine drahtloſe Meldung, die am 14. Juli in 


Suna empfangen wurde, wonach ein Boot mit 


Scdauplatze Ueberlebenden gefunden wurde, während nach dem 
maßen verwunderlich und läßt den Schluß zu, dem Wes 


Lodzer Zeitung — Dienstag, den 27. Juli 1915. 


— Bere 


Das Reuterbüro berichtet aus London? 


brochen wurden. ; 


Krieges 


Die Beſchießung von Reims. 
Genf, 25. Juli. Wie Pariſer Blätter 
melden, wurde Reims am Dienstag morgen er⸗ 


neut beſchoſſen. Etwa 600 großkalibrige Ge- 
En ſchoſſe fle auf die Stadt. Im erſten Augen⸗ 


blick hatten die Einwohner das Empfinden, daß 
die Beſchießung eine allgemeine ſei und die 
Straßen wurden ſofort geräumt und belebten 
ſich erſt wieder nachmittags mit Neugierigen, die 
den von den Granaten angerichteten Schaden 
betrachteten. Mehrere Brandbomben hatten 
wieder Feuersbrünſte hervorgerufen. Auch die 
Opfer an Menſchenleben waren ſehr groß. 


Deutſche Organiſation. 
Berlin, 26. Juli. (Amtlich). Die Heeres- 
verwaltung läßt amtlich mitteilen, daß für 
einen ä etwaigen kommenden Winter⸗ 
feldzug der Bedarf an warmer Unterkleidung, 
Handſchuhen, Pulswärmern und Kopfſchützern 
ſchon jetzt reichlich gedeckt iſt. ee u 


gegen Frankreich. | 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
teilt mit: Ä 5355 
In unſerer Nummer 192 hatten wir mit- 
geteilt, daß in dem franzöſiſchen Fort Entre⸗ 
vaur etwa 50 kriegsgefangene deutſche Offiziere 
in vier ſtets verſchloſſen gehaltenen Räumen 
untergebracht wären, daß dieſe Offiziere ſich 
täglich nur eine Stunde auf einem kleinen Hofe 


bewegen und ſich nicht gegenſeitig beſuchen 


dürften. Infolgedeſſen ſeien 50 kriegsgefangene 
franzöſiſche Offiziereentſprechenden Be- 
ſchränkungen unterworfen worden. In⸗ 
zwiſchen hat die deutſche Regierung durch Ver⸗ 
mittlung einer neutralen Macht von der 
franzöſiſchen Regierung die Nach⸗ 
richt erhalten, daß ſich gegenwärtig die 
deutſchen Offiziere tagsüber in dem Hofe des 
Forts frei bewegen und miteinander verkehren 
dürfen. Daraufhin find die den franzöſiſchen 
Offizieren auferlegten Beſchränkungen 
alsbald aufgehoben worden. 


Die Dardanellen kämpfe. 
Athen, 25. Juli. Aus Saloniki wird ge⸗ 


Angriffen vor den Dardanellen ſehr ſchwere 
Verluſte erlitten haben. Beſonders eine 
franzöſiſche Tiviſion, die über vier Linien 
Flatterminen ging, litt enlſetzlich und liez 
im Zurückgehen den größten Teil ihrer Mann 
ſchaft tot und verwundet zurck. 


Konstantinopel, 25. 


2334 


Juli. Die 


Hafli Paſcha zum Votf hafter in 
‚Berlin it volljogen warden 


: 4 \ l . 77. . 7 4 
Gegen eugliſche Fridens- 
freunde. 

Weſentlich anders als die Londoner Blätter 
und die in der holländiſchen Preſſe veröffent⸗ 
lichten Reuterdepeſchen ſchildert nach einer Mel⸗ 


ung aus Amſterdam der „Mancheſter 
Guardian“ Verlauf einer großen ſo⸗ 


den Verl 
zialiſtiſchen Verſammlung in der 


mit allen Mitteln eintritt, abhielt. Das Blatt fagt, 


die Ruheſtörungen, die vorkamen, waren 


der erſte Fall ernſter Oppofition bei einer pa- 


angehört, obwohl einige patriotiſche Aeußerungen 


Stürmiſche Auftritte gab es aber, 


begründete. Der Tumult erreichte ſeinen Höhe⸗ 


punkt, als der Redner die Anhänger des 
jetzt nach Frieden jammerten und fagten, 


Der Redner wurde beſtändig unterbrochen. Als 
er fragte, woher die Propaganda zur 


erhalte, wurde das Durcheinander ſo groß, daß 
eine regelrechte Prügelei entſtand und einige 
Teilnehmer die Tribüne zu ſtürmen ſuchten. Es 
hatte den Anſchein, als ob die Verſammlung 
nicht fortgeſetzt werden könnte. 


und gewaltſam entfernt. 

Bemerkenswert iſt, daß die Redner, 
die Fortſetzung des Krieges ſprachen, 
keine extremen Forderungen, 


die für 
durchaus 
wie etwa 


in den Verſammlungen der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten geſchah, ſondern lediglich die ) 
Truppen forderten, ehe man von Frieden ſprechen 
könne. Der Eindruck, den die 
die Einberufer der Verſammlung machte, erhellt 
daraus, daß, nachdem die | 
geworfen worden waren, 


Feiglinge, Ihr Lumpen“ 


5 Die Vergeltungsmaßregeln | < E 


47 72 24 2 Staa T? i 
Ernennung des ehemaligen Großweſiers 5 N 5 
Ernennung des ehemaligen Großweſiers Vorfitz gehalten werben wird. Die Stimmung 


in Paris iſt gedrückt. Der „Matin“ 


triotiſchen Verſammlung ſeit Beginn des Krieges. 
Der erſte Redner Hodge wurde ziemlich ruhig 


von ironiſchen Hochrufen auf den Zaren unter- | Vermittler | „„ | 
Er u den boch i EM ee [Firmen, in denen deutſches, öſterreichiſches oder 


als Roberts eine Entſchließung vorſchlug und 


Friedens um jeden Preis angriff, die 


daß England mit Deutſchland verhandeln ſolle. 


Beendigung des Krieges das Geld 


! | Die Ruheftörer | 
wurden jedoch von der Ueberzahl überwältigt 


die Zerſtückelung Deutſchlands ſtellten, wie dies 


| le Räumung 
Belgiens und Nordfrankreichs durch die deutſchen 


Oppofition auf 
Ruheſtörer hinaus⸗ 


| t worden waren, Ben Tillet m hellem t 
gern. die Berfammlung „Ihr Schurken. Ihr 


x . — i — ; ee s a A nie 


3 — ann: 


Jueenshall in London, die ein neuer Sozia⸗ 
liſtenverein, der für die Fortfährung des Krieges 


Te Trabimeldung. . 5 5 
Aus London wird gemeldet: Dos engliſche 


ſammengebrochen iſt. 


vorgehen. 


Unterſuchung ergeben, 


desrats veranlaßt, daß 
Gebiet 
frühere 
und jetzige britiſche Generalkon 
Zürich, Dr. Angſt, 


Wochenblatt „Economiſt“ erhält eine Zuschrift, 
in der der Verfaſſer fragt, ob die Blockade ⸗ 8 
politik Englands Deutſchland ge» 


genüber nicht England ſelbſt mehr ſchade > 
als Deutſchland. Das praktiſche Ergebnis der 
Blockade ſei, daß Deutſchland gezwungen werde, 
feine Wiſſenſchaft und Technik zu mobilifieren, 
um ſich ſelbſt aus eigenen Kräften zu 
erhalten. Die engliſche Blockade hilft alſo 
dazu, daß Deutſchland ſein Geld im 
Lande behält, anſtatt es im Auslande für 
Import verwenden zu müſſen. Dagegen habe 
England zur großen Sorge aller erklärt, Gelder 
im Lande zuſammenzutreiben, um ſeine Einfuhr, 
die das Land nicht entbehren kann, zu bezahlen. 
Silberne Kugeln ſeien nun ein über⸗ 
flüſſiger Luxus für Deutſchland; die bleier p 
nen Kugel feien dort wichtiger. 5 
* 


London, 25. Juli. Ein Armeebef ehl R 


wendet fich dagegen, daß Offiziere und Soldaten = 


Gold nach Frankreich ausführen. 
Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Glasgow iſt die Verfügung der Admiralität, 
die die Sommerferien der Arbeiter 
im Schiffbau auf eine Woche beſchränkte, 
von den Arbeitern nicht beachtet worden. Mitt⸗ 
woch, wo der Urlaub aufhörte, wurde nicht 
gearbeitet. Heute arbeiten etwa 40 Prozent. 


Gedrückte Stimmung in 
Frankreich. 
„Petit Pariſien“ meldet nach einer Nachricht 
aus Paris: f no 
Der Präfekt des Departements Maine 
et Loire hat ſich genötigt geſehen, einen 
Erlaß zu veröffentlichen, in dein er gegen die 
in großen Maſſen auftretenden Alarmge⸗ 
rüchte und falſchen Nachrichten Stellung 
nimmt. Er erklärt, daß dieſe von Deutſchen 
ausgeſtreut würden, um die Bevölkerung und 
die Armee zu entuligen, und droht mit ſtrengen 


Sehe en 8 e? Maznahmen gegen die Vechreiter derartiger Ge⸗ 
meldet, daß die Alliierten bei den letzten rüchte und Nachrichten : : 


Der Bejfimismus 
fei keine Meinung, ſondern eine Krankheit, die 
man ausrotten müſſe. „Petit Pariſien“ ſchreibt, 
der Erlaß foile von allen verzagten Franzoſen, 
deren es leider viele gebe, beherzigt werden. 
Das „Hamburger Fremdenblatt“ berichtet 
aus Rotterdam: Wie aus Paris gemeldet 
wird, hat Präſident Poincars auch eine An⸗ 
zahl Generale zur Teilnahme an dem 
grozen Ministerrat eingeladen, der unter feinem ` 


ſchreibt zensiert, daz Frankreich fih nur noch 
flebit helfen könne, da die Unterſtüzung durch 
Ruzia in deatſch⸗5ſterreichiſchem Feder zu 


2 


Auseinanderſetzn 3 
in der Kammer. 


Bea 
Rotſchild 
walten laſſen. 
er nötigen 
Handels 


mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn durch 


daß alle 


Ein rnſſiſches Spionagebüt 

N „ (Drahtmeldung.) Ze 

Juli. Wie verlautet, hat e 
daß der ruſſiſche 
in Bern en mae 


Bern, 26. 


Militärattachs 


: verzweigtes Spionagebüro unterhielt. Gurk ow ie 


wurde auf Betreiben des ſchweizeriſchen Bun⸗ 

„daß ſchweizeriſche 
zu verlaſſen. Jetzt iſt auch 
ſchweizeriſche Landesmuſeumsdir 
i ſowie ein anderer 0 
Ben r Burger, der britiſche Generalkonſul 
Bern, von Murald, ſchwer kompromit 
worden. Es ergab ſich, daß die beiden d 
Spionage erlangtes Material zum Schade 
Jentralmächte unmittelbar an Lord Hal 


Te 


Uebereinkomm 


Nr. 138 


Die „Times“ meldet nach einem Te⸗ 
legramm aus dem Haag aus Sofia, 


daß in Konſtautinopel am 22. Juli ein 


Uebereinkom men zwiſchen Bul⸗ 
garien und der Türkei unter⸗ 
zeichnet worden iſt, wodurch Bulgarien 


den türkiſchen Teil der Eiſenbahn 


nach Dedeagatſch erhält. Das ganze 


Gebiet weſtlich der Marika wird 


bulgariſch. Das Uebereinkommen 


habe keine politiſchen Verpflichtungen 
für eine der beiden Parteien. 


Dieſer Zuſatz der „Times“ iſt wohl 


uur ein Verſuch, die beunruhigen⸗ 


den Wirkungen der Nachricht auf⸗ 


einkom en zwiſchen der 
Türkei und Bulgarien. 


Patriotizmus, den die Serben der unglücklichen 
mazedoniſchen Bevölkerung zuſchreiben, die unter 
ihrem Joche erſtickt werden, ift ein Sohn a uf 
ihr tragiſches Schickſal. 
Er | Kaltgeſtellt! = 
Nach einem Telegramm aus Athen iſt der 
franzöſiſche Gefandte in Athen D e- 
ville auf feinen Wunſch zur Dispoſition geſtellt 
worden. Der franzöſiſche Delegierte in der 


Donaukommiſſion und bevollmächtigte Minifter 


Guillemin wurde zum Geſandten in Athen 
ernannt. Der bevollmächtigte Miniſter Legrand 
wurde zum franzöſiſchen Delegierten in der 
Donaukommiſſion ernannt. „ 

l * 


Der gr ie chiſch e önig hat fich zur 


vollſtändigen Wiederherſtellung feiner Geſund⸗ 


zuheben. Daran ſelbſt zu glauben, vers 
mag fie wohl nicht. 


Der ventie Botſchafter 


Freiherr von Wangenheim, ſetzte am 


Sonntag feine Reiſe von Sofia nach Bu⸗ 


kareſt fort. Am Sonnabend wurde er vom 


bulgariſchen König empfangen und hatte 
dann eine Unterredung mit dem Minifterpräfi 


denten Radoſlawow. Zur Reiſe nach 


Bukareſt wurde ihm derſelbe Hofwagen zur 


Verfügung geſtellt, in dem einige Tage vorher 


Fürſt Hohenlohe gereiſt war. 


Nach einem Telegramm aus Athen von 


Vollſtändige Blockade 
Griechenlands. 


26. Juli ift die Seeblockade Griechenlands, 
ſeitdem die engliſche Admiralität förmlich 


ſeien, vollſtändig geworden. 


erklärt hat, ſie werde alle griechiſchen Han⸗ 
delsſchiſfe anhalten, deren Papiere nicht von 
engliſchen Marinebehörden geprüft 
ien, . Sie greift 


ſchon ſtörend in das tägliche Leben ein. Es iſt 


ſoweit gekommen, daß griechiſche Schiffe nicht 


ohne die Gefahr, aufgehalten zu werden, ſich 


von einem griechiſchen Hafen zum anderen be- 


geben können. Viele Wagen mit Poſtkollis 
notwendigſter Handelsartikel aus 


Oeſterreich und Deutſchland können 


aus dieſen Gründen nicht nach Athen gebracht 


werden. Die Aufregung über das rück⸗ 


ſichtsloſe Vorgehen Englands wird immer 


größer, da man den vollſtändigen 


Zuſammenbruch eines großen Teiles des 
griechiſchen Handels vorausſieht, wenn die 


Engländer an ihrer Gewalttaktik feſthalten. K 


in der Türkei, 


Die Reiſenden in den Kajüten, vornehmlich 


liegen folgende Meldungen aus Chikago vor: 


derjenigen, die ſich auf Deck befanden, gelang 


Schiff einbrach. 


men werden könnten. Nach einer an⸗ 


heit in einem beſonderen Kranken⸗Automobil 
von Athen nach dem Sommerſchloß Tatoi 


us aller Welt. 
Das Schiſſsunglück in Amerkka. 
Ueber den Untergang des Vergnü⸗ 


gungsdampfers „Eaſtlan de, über den 
wir in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, 


Im Augenblicke des Unglücks waren min⸗ 
deſtens 2500 Perſonen an Bord. Den meiſten 


es, ſich an den Schiffsrändern feſtzuhalten, wo 
fie durch vorbeifahrende Schiffe gerettet wurden. 


Frauen und Kinder, hatten keine Ausſicht zu 
entkommen. Feuerwehrleute, die die Ertrunkenen 
heraufholten, fanden die Leichen in den 
Kajüten aufgeftapelt wie Warenballen, wo- 
raus man ſchließt, daß die Ausgänge beſtürmt 
wurden. Ueberlebende erzählen, daß in fünf 
Minuten alles vorüber war. Die Schreie der 
Frauen verſtummten, als das Waſſer in das 
chiffes wird 
dadurch erklärt, daß alle Reiſenden ſich auf eine 
Seite gedrängt hätten. Dieſe Erklärung genügt 
jedoch den Behörden nicht und man verhaftete 
den Kapitän, die Oſſiziere und den Steuermann 
des Schiffes. Die Inſpektoren ſagen aus, 
daß der nötige Waſſerballaſt des 
Schiffes ausgepumpt worden ſei, 
damit mehr Reiſende aufgenom⸗ 


Tas Kentern des S 


deren Meldung hat ſich das Unglück auf die 
Weiſe zugetragen, daß die Maſchinen zu arbeiten 
begannen, während das Schiff auf Schlamm 
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Verkehr an den Wochentagen von 9 Uhr vor⸗ 
mittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. | 


Preßbüros ) | n ce 
Bulgare in einem Telegramm aus Sofia 
auf Grund unwiderleglicher Daten, daß die in 


je 


einem firengen Ueberwachungsdienſt und tyran: | z 


Der Rhein im Kriege. 


Prof, Dr. Teſch in Köln. 


feſtſaß, ſodaß es gehoben und umgeworfen 
wurde. Í 


Was feiht Deutſces Neih? 


Das Los der Mazedonier. 


Gegenüber den beruhigenden Erklärungen des 
in Niſch erklärt die „Agence 
die ſerbiſche Armee eingereihten Mazedonier 


niſcher Bedrückung unterworfen ſind, die 
ſie zur Deſertion treibt, ſo oft ſie dazu Ge⸗ 


legenheit finden. Auch bilden die mazedoniſchen 
Soldaten keine neuen Regimenter wie die Serben 


glauben machen wollen, ſondern ſind in die 
ſerbiſchen Regimenter aufgeteilt worden. 


Die Flüſſe und die Meere 5 ; 

Sind dunkelrot von Blut, 5 
Der Rhein allein rauſcht ſonnig 

An ſeiner alten Flut! Ir 


1 Nicht Frankenroſſe trinken 
Aus ſeinem heilgen Strom, 
Kein Brite, kein Soidle <. 

Tritt in den Kölner Domwi „ 

De Aus Feld und Wieſe atmet 2 Et 

„Der Ernte ſüßer Duft, 

Es beten wie im Frieden 

Die Gloden in der Luft - 

900 [haue in die Belen 

N In Ubenbjonnenfcein V 
Und hör ſie rauſchend ſingenn: 

„Gott wird mit Deutſchland ſein!“ = 


Bon 


ag Cortſetzung) 


Der 


1 tragen. Noch gut hundert Jah ät | 
man Reich, wie eine Urkunde von 1773 meldet, 


Alber das Reich fant an Macht und Une 


s e 
—— ——— — —— Te en 


ſehen von ſeiner politiſchen Höhe, je mehr die 
Anſprüche der Großen im Lande wuchſen und 
die Rechte der kaiſerlichen Landeshoheit ver⸗ 


kürzten. Schließlich blieb in der Zeit der ſpäteren, 


um ihre Hausmacht und um ihre Rechte 
Enten Skai nur noch der Name 91 
alten Reich, und im dreißigjährigen Kriege fant 
es zu einer Kleinlichkeit und Armſeligkeit her⸗ 
unter, die der Kapuziner in Schillers Wallenstein 
mit dem treffenden Ausdruck kennzeichnet: Und 
das Römiſche Reich, daß Gott erbarm! Sollte 


1 


Die Zahl der Opfer wird, nach einem 
Telegramm aus New⸗Nork, jezt auf 1300 


geſchästt 


Die Stadthauptfaſſe — Betritaner- 


ſtraße 96, 1. Treppe — iſt für den öffentlichen betrage von 500 000 


das Gebiet, das Schwaben, Franken, Bayeen 
und den Oberrhein umfaßte. ! 3 
alte Reichsbegriff im Jahre 1808 bei der Nieder⸗ 
legung der deutſchen Kaiſerkrone durch den Kair. 
Franz ı:. aufhörte, blieb noch der Name lebendig. 
Denn es iſt bedeutſam genug: Niemals ijt Das 
Bewußtſein vom Reich bei den Deutſchen, ſtärker 
geweſen als in der Zeit, wo es kein Reich gab. 
Man muß in den Schriften leſen, die vor gut 
hundert Jahren darüber geſchrieben ſind, die 
Reden Fichtes, Arndts, Jahns hören, auf Die 
romantischen Sänger und die Dichter der Ber 
freiungskriege achten, ſowie das Entſtehen der 
deutſchen Sprachwiſſenſchaft verfolgen und man 
wird wahrnehmen, daß der ſchönſte Traum und 


das heißeſte Sehnen der beiten Deutſchen jener 


Zeit, die Wiederaufrichtung des Reiches geweſen 
iſt. Der mit unzerſtörbarer Hoffnung gepflegte 
Reichsgedanke verkörperte ſich in der Kaiſerherr⸗ 


lichkeit Friedrich Barbaroſſas, dem Rückert in 


dem bekannten Liede „Der Kaifer Barbaroſſa“ 


Ausdruck verliehen hat. Wir mijjen jetzt, daß 
der Glaube an ein wiederkommendes Reich, 


der in chriſtlicher Vorſtellung wurzelt, zuerſt auf 
die glanzvolle Erſcheinung Kaiſer Friedrichs 1. 
und dann mit der Kyffhäuſerſage verknäpft, auf 
Kaifer. Friedrich Barbaroſſa übergegangen iſt. 


Die Eriudung dieſes Traumes kam bekanntlich 


durch die Gründung des Deutſchen Reiches nach 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Aber was da 
als Reich entſtand, war ſtaatsrechtlich eine ganz 


neuer Begriff im Vergleich zu der vorange⸗ 


gangenen Bedeutung des mittelalterlichen römi⸗ 
ſchen de Jes und des altger.naniſchen Stammes⸗ 
Von der Lebensgeſchichte des Wortes Reich 


| neue Schöpfung und auch ſprachlich ein ganz 
; 
f 


8 . R . 2 — 5 0 er = . . à sy? 2 B * 3 deuiſch nicht 3u 
heißen Römiſch Arm! Aber der Reichs⸗ | ift die Geſchichte des Wortes dent) e 
gedenke bude troßden nicht zu Grabe ge⸗ trennen. Das Schickſal hat beide Wörter zu 


—— 


Rußland links der 


Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen links 


| anzeiger zu bewirken. 


re ſpäter nannte 


Selbſt als der 


fibe is k, die ihm angehängt ift: Jenes De- 


„ 0m 27. Juli 1915. N l 


Geld jeder Währung und geld- 
werte Staatspapiere aller Länder 
werden von der Kaſſe zu den Tageskurſen an⸗ 


gekauft. ; | 

Lodz, 24. Juli 1915. | 
EEE Der Magiſtrat. 
> Schoppen. 


i g i Bekanntmachung | 


Das Photo graphieren zur Ein⸗ 


führung des Paßzwanges endet in 
den Aufnahme⸗Kommiſſioneen 
Jgierska 91. „ 
Radwanska 18 ſam Dienstag, d. 27. Juli1915, 
Alexandrowska 113 ö DR: 
Przejazd 1! 
Evangelicka 10 
Suwalska 11 
Przendzalniana 64 
Widzewska 20 
Nowo⸗Targowa 16 
und in den übrigen Aufnahme⸗Kommiſſtonen 
voͤrausſichtlich am Sonnabend, den 31. Juli 1915. 
Wer bis zu dieſen Zeitpunkten nicht photo⸗ 
graphiert iſt, hat ſich ſeine Photographie ſelbſt 
zu beſchaffen; außerdem behalte ich mir vor, 
ihm die volle Paßgebühr von 10 Mark 
aufzuerlegen. Se 

Lodz, den 26. Juli 1915. N 


| am Donnerstag, Br 
| den 29. Juli 1915, 


(gez.) Graf Lerchenfeld. 


Verordnung 
betreffend die Rückkehr der Einwohner 
in die unter der deutſchen Zivilverwaltung 
ſtehenden Gebiete Polens 
links des Weichſel. 
Pr 81. Er 
Alle Einwohner Polens, welche ihren Mohn: 
ſitz in dem der deutſchen Zivilverwaltung unter⸗ 
ſtellten Gebiete Polens links der Weichſel 
haben, ſind verpflichtet, nach erfolgter öffent⸗ 
licher Aufforderung binnen einer von dem Chef 
der Zivilverwaltung zu beſtimmenden Friſt an 
ihren Wohnſitz zurückzukehren. 
Ausgenommen von dieſer Verpflichtung ſind 
diejenigen Perſonen, welche im Deutſchen Reich 
oder in den verbündeten Staaten in einem 
Arbeits⸗ oder Dienſtverhältnis ſtehen oder durch 
einen außerhalb ihrer freien Willensbeſtimmung 
liegenden Umſtand an der Rückkehr verhindert 
M F R u | 
„Unberührt bleibt die Beſtimmung der 
Ziffer J. Nr. 7 der Verordnung vom 29. April 
1915 betreffend den Grenzverkehr zwiſchen 
Weichſel und Deutſchland. 
Verordnungsblatt Stück 5 Nr. 25. 


„Die im Abſatze 1 genannten Veröffent- 
lichungen ſind in dem Verordnungsblatt der 


der Weichſel und in dem Reichs⸗ und Staats⸗ 


Wer dieſen Befehl der Rückkehr innerhalb 
der vorgeſchriebenen Zeit nicht nachkommt, kann 
hierzu durch eine Geldbuße bis zum Höchſt⸗ 
Mark angehalten werden. 


gemeinſamem Lebenslauf | und gegenfeitiger 


Wechſelwirkung vereinigt wie einen Baum mit 


feiner Wurzel, die ſich gegenſeitia . 

Nahrung und Halt ve genenfeitig Kraft, 
nach ſtammt das Wort deutſch von dem alt: 
hochdeutſchen diutisk. Es iſt nicht f chwer 
zu erkennen, daß dieſes alte Wort zwei Beſtand⸗ 
teile hat, die Wurzel diut, die vom althoch⸗ 
deutſchen diot abſtammt, und die Endungs⸗ 


deutet urſprünglich volkstümlich, und dieſes 


bezeichnet die Zugehörigkeit oder die Herkunft. 


Aus diefer Zuſammenſtellung ergibt fich, daß 
das Wort, ganz allgemein gefaßt, die Zuge⸗ 
hörigkeit zum Volke bedeutet. Was bezeichneten 
aber die alten Deutſchen damit? ihr Land? 
ihre Sprache? ihr Volk? Man hat lange ge⸗ 
meint, und dieſe Meinung iſt noch jetzt ver⸗ 
breitet, daz der Ausdruck von ihnen zur Be⸗ 
zeichnung ihrer Sprache verwendet worden ſei. 
Man folgerte dieje Anſicht aus dem Umſtande, 


daß in den Schriften der Gelehrten, die am 


Hofe Karls des Großen lebten und die Ge 
ſchichte ſeiner Zeit ſchrieben, der lateiniſche 
Ausdruck theodisca lingua d. h. 
deutſche Sprache vorkommt. Hiernach ſoll deutſch 
zuerſt die Bezeichnung für die Sprache geweſen 
und dann die Benennung für das Volk ge⸗ 
worden ſein. Andere halten das Umgekehrte 
für richtig, wonach zuerſt das Volk und nach 
ihm die Sprache damit benannt worden ſei. 
Noch mehr verbreitet iſt die Anſicht, daß das 
Wort zur Unterſcheidung des Bildungsgrades 
gedient habe. Deutſch ſei die Bezeichnung der 
Sprache geweſen, die das gemeine Volk redete, 


und davon ſei die lateiniſche Sprache zu unter⸗ 


ſcheiden, die in den gebildeten Schichten üblich 
war. Aber auch über dieſe Anſicht ſind ſich die 
Gelehrten nicht einig geworden, und in der 
Gegenwart bricht fih die neueſte Auffaſſung 


” 


Bahn, daß das Wort deutſch allerdings von 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


laſſen, die ſchon beigetriebene 


hi 


Die Buße wird bemeſſen nach dem Vor 
mögen des Säumigen und beträgt bei nem 
Vermögen bis zu | 

10 000 Mark 5 vom Hundert 

100 000 Mark 8 vom Hundert 

500 000 Mark 10 vom Hundert 
hierüber hinaus 15 vom Hundert. 

Nach Ablauf von 4 Monaten kann die 
Geldbuße gegen den Säumigen, der dem Rück⸗ 
kehrbefehl nicht nachgekommen iſt, von neuem 
feſtgeſetzt werden. i ' 


> | 8 3. 
„Die Schätzungen des Vermögens, die Feſt⸗ 
ſetzung und Beitreibung der Geldbuße erfolgt 
durch den Kreischef (Polizeipräſident) in deffen 
Verwaltungsgebiet der Säumige feinen Wohn⸗ 
ſitz hat. l 
Die feſtgeſetzte Buße wird im 
blatt der Kaiſerlich 
Polen veröffentlicht. 


Verordnungs⸗ 
Deutſchen Verwaltung in 
sh 

Gegen die Höhe der Buße iſt innerhalb 
von 4 Wochen, beginnend vom Tage der Aus⸗ 
gabe der die Veröffentlichung enthaltenden 
Nummer des Verordnungsblattes, Beſchwerde 
an den Chef der Zivilverwaltung für Polen 
links der Weichſel zuläſſig, welcher endgültig 
unter Ausſchluß des Rechtsweges entſcheidet. 

. § 5. | 


Aus Gründen der Billigkeit kann die rechts⸗ 
kräftig feſtgeſetzte Buße ganz oder teilweiſe er⸗ 
zurückgezahlt 


werden. 


Der Herkunft 


; — —— ͤ— —eä— 7 


Die endgültige Entſcheidung hierüber ſteht 
dem Chef der Zivilverwaltung für Polen links 
der Weichſel zu. 


Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Hauptquartier Oſt, den 3. Juli 1915. 
N e Der Oberbefehlshaber 
gez.: von Hindenburg, 
ne Generalfeldmarſchall. 
Dhi Aufforderung. 


Polen verpflichtet ſind, fordere ich hiermit auf, 
an ihren Wohnſitz bis zum 
1. Auguſt d. Is. 


Kaliſch, den 6. Juli 1915, 

. | Der Chef 

der Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung 
flür Polen links der Weichſel. | 


5 Codzer l 
 Angelegenheifen. 


Lodz, den 27. Juli. 
unſerer Stadt. 


Die Erneuerung 


der Sprache zu verſtehen ſei, aber dieſe 


ſchen dieſe ihre Sprache als 


tigte an und mit ebenſo großer Verachtung 


1 5 95 ſie auf die Sprachen anderer Völker 


aus dieſem 
ſpricht, 
unſere Vorfahren damit nicht allein 
ſondern daß ſie damit 1 . 


kiſchen, ſächſiſchen, thüringiſchen Mundart ſprechen. 


Daß die Bedeutung des Wortes von dem Bruch⸗ 


teil des Volkes auf die Geſantheit übertragen 


wurde, war ein notwendiger, aber großer Schritt. 
Wie kam es dazu? | be 
noch nicht ausmachen, man nimmt an, daß diefe 
Bedeutungsübertragung nicht durch eine Ver⸗ 
ſchmelzung der Stammesſprachen oder durch eine 
volkstümliche Sprachgewohnheit, alſo nicht von 
innen her entſtanden ijt, ſondern daß es dazu 
von außen her durch den Einfluß einer Macht 
gekommen iſt, für die dieſe allgemeine Bezeich⸗ 
nung Bedürfnis war. Für die Urheberin dieſes 
Namens hält man die Kirche. Als ſie ihre 


Miſſionstätigkeit unter den Deutf 


für Lehre und Unterricht, für Konzilsbeſchlüſſe 


und Synodalverordnungen brauchte fie ein Wort, 
das alle Sprachen zuſammenfaßte. Sie wählte 
zu dem Zweck den Ausdruck thiudisca = deutſch 


und zwar in dem oben angegebenen Sinne, daß dar⸗ 
unter die angeſtammte Sprache verſtanden wurde. 
(Schluß folgt.) 


Sicheres läßt ſich darüber 


| chen trieb, war 
ſie gegen die Unterſcheidung der einzelnen Stam⸗ 
mesſprachen gleichgültig. Für Predigt und Taufe, 


und Höfe anhalten wird, kurz, daß er alles tun 


weiſen, daß alle dem deutſchen Einfluß dauernd 
zur Parade da ſind, ſondern zur tatſächlichen 


tion und Waſſerleitung zu ſchaffen. — Daß der 


es wird drückend empfunden, daß den armen 


4 
und unfanbere Studt. Ueber die meist probt, | Ocbänden ai, unſaubere Stadl. Ueber die met provi⸗ 
ſoriſchen Maßnahmen der Bürgerbehörde gehen 
wir zur Gegenwart über. Nun treten alſo die 
Unterabteilungen der neuen Stadtverwaltung in 
Tätigkeit. Der deutſche Einfluß auf ſie iſt 
irog einer jetzt ſchon wahrnehmbaren polniſchen 
Mehrheit im Stadtrat verhältnismäßig ſtark. 
Da mi aber Geſchichte und E Erfahrungen be⸗ 


ausgeſetzten Behörden und Ausſchüſſe nicht nur 


J Hrbeitsleiftung, lebt in uns die Hoffnung auf, 
daß man mit Ernſt und Entſchloſſenheit den 
hunderttauſendmal und mehr beklagten öffent⸗ 
lichen Uebelſtänden zu Leibe rücken wird. 

Von dem Geſundheitsausſchuß erwarten wir, 
daß er vor allem die Schmutzherde in der Alt⸗ 
ſtadt beſeitigt, den Lebensmittel⸗ und Genuß⸗ 
artifelpanfchetn und den unſaubern Verkäufern 
Vorſchriften der Reinlichkeit machen wird, daß 
er die Lödka reinigen laſſen und Hausbeſitzer 
zur Sauberhaltung der Straßen, Rinnſteine 
wird, um die fühlbarſ ſten Uebel, die mehr als 
in einer Hinſicht eine öffentliche Gefahr find, 
zu beſeitigen. Um Lodz zu einer reinen Stadt 
in deutſcher Auffaſſung zu machen, werden 
freilich Jahre vergehen, wenigstens ſo viel 
Jahre wie nötig find, um Lodz ein: Kanaliſa⸗ 


Magiſtrat ſelber weiß, wie umfangreich und 
mühevoll die Arbeit gerade des Geſundheitsaus⸗ 
ſchuſſes iſt, geht aus dem er hervor. 
(Dieſes iſt den Leſern der „D. L. 3.“ bereits 
bekannt. — Die Red.) 


Der Ausſchuß, der ſich um die Pflege der 
ſtädtiſchen Anlagen, Waldungen und ſonſt um 
die Verſchönerung der Stadt bemühen 
ſoll, hat Arbeit genug. Wir haben hundert 
N Wünſche auf den Lippen, und fürchten nur, 
durch die Aeußcrung einiger den Blick der 
Herren von andern dringenden Aufgaben ab⸗ 
zulenken. Fürs erſte nennen wir ein paar 
Notwendigkeiten, die ohne allzugroßen Koſten⸗ 
aufwand zu erfüllen ſind. Befürworten Sie, 
meine Herren Stadtväter, Bänke für den kleinen 
Park vor dem Fabrikbahnhof an der Dzielna⸗ 
ſtraße und mehr Bänke für den Park an der 
Panſkaſtraße! Geben fie den Staszye⸗Park, der 
früher Stadtpark hieß, der Bevölkerung frei; 


Leuten, die kein Geld haben, um den Eintritts⸗ 
preis für die dort ſtattfindenden Konzerte zu 
bezahlen, die Freude an dem Stückchen gepflegter 
Natur und der bejjeren Luft entzogen wird. 
Wir haben in unſrer Halbmillionenſtadt der 
Parkanlagen ja leider Gottes wenig genug. So 
drängt ſich beſonders am Sonntag der Strom 
aller Promenierenden auf der Petrikauer⸗Straße 
zuſammen, auf der ein eiliges Vorwärtskommen 
ſo gut wie ausgeſchloſſen it. Was wir hier 
ſagen, gehört beinahe ins Intereſſengebiet der 
Geſundheitsdeputation, die in jeder Hinſicht 
wünſchen muß, daß die Bewohner der engen 
Altſtadtwohnungen hin und wieder etwas 
andere Luft atmen können. Die unbebauten 


Felder um die Stadt, die Fabrikgrundſtücke in 
der 


Skadt, die Privatperſonen gehörenden 
Raſenflächen vor dem Helenenhof, die tagsüber 
und abends von Hunderten von Menſchen be⸗ 
ſucht werden, die manchmal in recht unmorali⸗ 


ſcher Gruppierung herumhocken, ſind ein Beweis 


E dafür, wie nötig die Freigabe und Einrichtung 
aller ſtädtiſchen Anlagen für die Allgemein⸗ 


heit iſt! 


Dent Bauausſchuß bietet ſich ein ebenſo 
großes Arbeitsfeld. Wenn es ihm vorläufig 


nur r gelingt, i in den der Deſlentlichkeit bienenden 


Kleine Beiträge. 


Der Kaiſer und die die kleine Franzöſiu. 
Der Kaiſer hatte, ſo berichtet der „Rheiniſche 
Kurier“, kürzlich den Generaloberſt v. Einem 
in ſeinem Hauptquartier in einem franzöſiſchen 
Städtchen beſucht. Als der Kaiſer mit General⸗ 


oberſt v. Einem in eifrigem Geſpräch begriffen 


Puppe den Kopf abgeſchlagen zu haben“ 


war, nahte ſich plötzlich der Gruppe ganz unbe⸗ 
fangen ein kleines Mädchen mit einer Puppe 
ohne Kopf im Arm. Die Kleine trat dreiſt 
an den Kaiſer heran, knickſte und frug auf fran- 
zöſiſch: „Biſt Du der Kaiſer?“ Der Kaiſer 


bejahte freundlich die Frage, reichte der kleinen 
Franzöſin die Hand und beugte ſich zu dem 
Kinde, das offenbar ein Anliegen hatte, herab, 


um beſſer verſtehen zu können. Zur größten Be⸗ 


luſtigung der Zuhbrer beſchuldigte nun das Kind, 


die fünfjährige Tochter des Stadtarztes, mit 
großem Wortſchwall und lebhaften Handbe⸗ 
wegungen den Generaloberſt v. Einem, allen 
dieſer⸗ ſonderbaren Anklage mußte der Kaiſer 


o herzhaft lachen; auch der Generaloberſt, der zu⸗ 


lich ein. 


ö Barbar find", 
lich ſtellte es 

eg 
3 Opfer einer Verwechſlung geworden war. Nicht 


er hatte ſi ſich des Puppenmordes 
N ade ein Küraſſter, der 


a 5 der Soldat das Unhei 
kichtet. ; 

ür ſeinen Soldaten den Schaden zu erſetzen i 

E Den der Heinen Mberte: ein n Bits 5 war 


nächſt über die ihm zur Laſt gelegte „Barbarei“ 
ein ſonderbares Geſicht machte, ſtimmte ſchließ⸗ 
„Sehen Sie, mein lieber v. Einem, 
kommt's endlich raus, was Sie für ein 
ſagte lachend der Kaiſer. Schließ⸗ 
ſich heraus, daß Generaloberſt 
inem, der meiſt Küraſſieruniform trägt, das 


da 


ſchuldig gemacht, 


ädchens i im Quartier Tag. 


Trotzdem erklärte ſich d der Keiser 


bei den Eltern des 
er 


horn des 10. Jäger⸗Bataillons. 


Ehrengeſchenk widmen, kommt nicht Feen vor, 
daß aber ein Heer einen ſeiner Truppenteile 
einſtimmig als den tapferſten bes 
zeichnet und deshalb beſchenkt, 
wohl nur einmal poria Im italienischen. 
Feldzug von 1848, 


—ůů——r5—i:. — ETDeutſche Lodzer ilei 


— —— ͤ vb; 


Gebäuden hygieniſche Einrichtungen zu ſchaffen, ; 


die privaten Hofbedürfnisanſtalten durch zweck⸗ 
dienliche öffentliche 
ſtalten zu erſetzen, dem wilden Handel ge⸗ 
eignete Marktbuden zu ſchaffen und uns im 


übrigen vor einer unſinnigen Verſchleuderung 


des Stadtvermögens an unzweckmäßige Bau- 
maßnahmen zu ſchützen, hat er fürs erſte, wo 
die größeren Prajekte des ſabtiſchen Hoch⸗ 


und und Tiefbaues zurückſtehen müſſen, genug 


getan. 


Es iſt für alle Abteilungen der Stadtver 


waltung ſchwer, unſere jahrzehntelang vernach⸗ 
läſſigte, 0 keinerlei ſtädteerbaueriſchen Grund- 
ſätzen in wildeſtem Induſtrietaumel erbaute Stadt 
zu reformieren. 


Die Stadtväter werden, wenn ſie ernſt ate 


beiten, bald ſorgenvolle Geſichter haben. Die 
Bürger und Einwohner 7 werden manchmal 
ſeufzen unter der Laſt der Steuern, denn 
es läßt ſich wohl denken, daß die „Renovierung“ 

eines ſo großen Hauſes, wie es unſere Stadt 
iſt, nicht ohne Koſten vor ſich geht. Wir müſſen 

die Sünden unſerer Väter, Groß⸗ und vor 
allem Stadtväter büßen und auch unſere Kinder 


Bedürfnisan⸗ 


zeliung — Diens: zug, den 2T, 


Kenntnisnahme 
Ausſchüſſe wurde über die gegenwärtige © 
des Komitees beraten. 


werden noch zu tun haben, um die Schulden, 


die wir ihnen hinterlaſſ en, abzutragen. Da das 
große Werk der Stadtreinigung und des Stadt⸗ 
ausbaues aber unaufſchiebbar ift, ſoll man ſich 
mutig ans Werk machen und ſich freuen über 
alles was geſchieht, um Lodz reiner und zu 
einem angenehmeren Aufenthalt zu machen. 


Wer iſt 's? 
Eduard Deſſelberger, Orlaſtraße 13, 
Hugo Lechner und Paul Lo e we, Photo⸗ 


graph, können ſich zwiſchen 5 und 6 Uhr nach⸗ 
mittags in e in der Redaktion 


unſeres Blattes melden. 


k. Der Zweite e wi 
Stadt, Manuſakturrat Ernſt Leonhardt iſt 
von ſeiner Reiſe aus Deutſchland zurückgekehrt. 

k. Vom Magiſtrat. Anſtelle des Direk⸗ 
tors Kraſuſkt wurde zum Stadtverordneten 
Apotheker Ludwig ernannt. Der Magiſtrats⸗ 
ſchöffe Julius Biel ſchowſki, der bis jetzt 
in Deutſchland weilte, iſt nach Lodz amid 
gekehrt. 


K. In die Verpflegungsdeputation 
wurde als zweites Magiſtratsmitglied Herr 
Julius Bielſchowſki ernannt. 


K. Die Lodzer Freiwillige Feuer⸗ 
wehr hat, wie wir dieſer Tage meldeten, ſich 
an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, ihr 
eine Jahresunterſtützung in der Höhe von 
45 000 Rbl. zu bewilligen, da fie ſich in 
ſchwieriger finanzieller Lage befindet und die 
vorhandenen Mittel nur noch kurze Zeit aus⸗ 
reichen dürften. In der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung, die unter dem Vorſitz des Oberbürger⸗ 
meiſters Schoppen ſtattfand, kam dieſe Ange⸗ 
legenheit zur Sprache und es wurde die Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Geſuches inſofern beſchloſſen, 
als man der Wehr eine monatliche Bumendung 
von 7000 Mark bewilligen will. Der Magiſtrat 
wird der nächſten Stadtverordnetenverſammlun 
dieſen Beſchluß zur Beſtätigung unterbreiten 
und es ſteht zu erwarten, daß unſere Stadt⸗ 
väter ihn in Anbetracht der Verdienſte, die ſich 
unſere tapfere Wehr bereits erworben hat, ihn 
vollauf billigen wird. 


k. Das Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden hielt geſtern 
abend jeine übliche Dochenf fung ab. Nach 


Franken-Stüd, damit fie einen neuen Kopf für 
ihre Puppe kaufen könne. Stolz über den er⸗ 
reichten Erfolg zog die kleine Franzöſin knickſend 
ab und eilte zu ihrer Mutter, die voller Angſt 
vom Fenſter ihrer Wohnung aus die Unterredung 
ihrer Tochter mit dem Deutſchen Saer er 
ſehen hatte. 


„Kopal ruft!“ Das öfterreichiche Heer 
erfreut ſich eines Beſitzes, der in ſeiner Art 
einzig daſtehen dirite Es iſt dies 3a Si Signals 
korps oder auch Truppenteile einem Fü 


iſt 


dem ſich „Vater 
Radetzky“ unpergänglichen Ruhm gewann, 
hatte das 10. Bataillon unter dem Oberſten 
Kopal ſich ganz beſonders ausgezeichnet, be⸗ 
ſonders bei Santa Lucia am 6. Mai und dann 
bei Vincenza am 10. Juni. Kopal, der für 
Santa Lucia ſchon den Leopoldorden erhalten 
hatte, ſtürmte bei Vincenz, trotzdem er ſchwer 
krank war, den die Stadt beherrſchenden Monte 
Berico, trieb die verſchanzten Feinde von 
dannen und brach der Infanterie Bahn. Hier 
fiel er und der Maria⸗Thereſia⸗Orden zierte 
nur noch ſein Grab. Da widmete die „Kaiſer⸗ 
liche Oſterreichiſche Armee im lombardiſch⸗ 


venetianiſchen Königreich“ dem tapferen Bataillon 


einen „in Gold geſchmiedeten Kopalruf“. 


Es 


iſt dies das Signalhorn mit dem der Trompeter 


die Befehle des Kommandeurs weiter 


gibt. 
Das aus Edelmetall gearbeitete, 


künſtleriſch 


ausgeſtaltete Inſtrument trägt die obige Wid⸗ 


mung, n die Aufſchriften 


| 4 t dur „Monte eee 
opal ruft“. Für immer au 
Ob berſt ſein Bataill 


— — 


Ar H 1915 in 


—— mu. Sic a De Set 


nee ‚einzelnen 
Lage 
Die Mittel des Ko⸗ 
mitees, die zur Auszahlung von Unterstützungen 
an die Notleidenden nötig nd, reichen nur für 
dieſe Woche aus, ſo daß, falls keine neuen 
Hilfsquellen erſchloſſen werden, die Auflöſung 
des Komitees henatftehen dürfe. Dieſer Tage 
ſoll in dieſer Sache eine Ent ſcheidung getroffen 
werden. 


k. Einziehung der alten Rubelbons. 


155 Per! hte 


Infolge des Beſchluſſes, die alten Rubelbons 


aus dem Verkehr zu ziehen, begann die Finanz⸗ 
abteilung der Lodzer Kaufmannſchaft und des 
Lodzer Börſenkomitees geſtern mit dem Umtauſch 
dieſer Bons, und zwar in Summen von nicht 
weniger als 100 Rbl. Der Umtauſch erfolgt 
täglich von 10—1 Uhr mittags, mit Ausnahme 
der Dienstage. Die Bons müſſen laut Serien 
und laufenden Buchſtaben ſorliert ſein. — Der 
Umtauſch zerriſſener Bons findet, wie gewöhnlich, 
Dienstags ſtatt. 


e. Der Unterricht in Hen Geme inde⸗ 
ſchulen, der während des Winters infolge der 
Kriegsoperationen eingeſtellt werden mußte, 
wurde jetzt wieder aufgenommen, um die ver⸗ 
lorene Zeit einzuholen. 

k. Vom Geneſungsheim. In der letzten 
gemeinſamen Sitzung der Mitglieder der Ver⸗ 
waltung des jüdiſchen Krankenpflegevereins 
„Bikur⸗Cholim“ und des Ausſchuſſes des Ge- 


| neſungsheims „Uzdrowisko" wurde beſchloſſen, 


I 


E 


prt $ u age: M a 


| 


zunächſt 31 Frauen in das Heim aufzunehmen, 
deſſen Eröffnung bekanntlich am nächſten Sonntag 
erfolgt. Im September ſollen ſodann 31 Männer 
Aufnahme finden. Die ärzliche Leitung hat für 
den Monat Auguſt das „Verwalkungsmitglied 


Dr. Rotſpan und für September das Ver⸗ 


waltungsmitglied Dr. Heinrich Kon übernommen. 
In die Beaufſichtigung des Perſonals teilen ſich 
die Verwaltungsmitglieder des Vereins ſowie 
die Damen und Herren des Ausſchuſſes. 

e. Im Findlingsheim, das vor zwei 
Monaten in der Andrzeja⸗Straße Nr. 4 eröffnet 
wurde, befinden ſich gegenwärtig 12 Kinder 
beiderlei Geſchlechts. Die Leitung des Heims 
übernahmen drei katholiſche barmherzige 
Schweſtern, die aus Kutno eingetroffen find. 
Aerztliche Hilfe erteilt Dr. Trenkner, der das 
Heim täglich beſucht. Zwei Kinder aus dem 


Kindesſtatt abgegeben. 


§ Zum Kohlenverkauf. Auf dem Berg 
ſohnſchen Kohlenplatze find dieſer Tage 26 Wag⸗ 
gons Kohle eingetroffen. Da viele Perſonen 
Zettel zum Empfang von Kohle ausgekauft 
haben, iſt der Verkauf neuer Zettel eingeſtellt 
worden. Die Kohle wird nur an die bekreffen⸗ 
den Zettelinhaber abgegeben. 

e Die billigen mariawitiſchen Küchen 
vernbrsicten im Monat Juni 12,014 Mittags- 
eſſen, und zar 8103 bezahlte und 3911 unent⸗ 
gelllic. Da dieſe Küchen ſich eines großen 
Zuſpruchs 8 wurde beſchloſſen, ſie zu 
erweitern. — Gegenwärtig erhalten ea 600 
Mariawiten materielle Unter ſtützung. In dem 
mariawitiſchen Ambulatorium wird den Kranken 
jeden Donnerstag unentgeltlich ärztliche Hilfe 
nn 

Schmugglertricks. In den letzten 
en wurden größere Sendungen Kartoffeln 
aus Petrikau nach Pabianice und Lask ge- 
bracht, deren Ausfuhr aus den von 5 ſterreichi⸗ 
ſchen Truppen beſetzten Gebieten geſtattet wor⸗ 
den war. Als die Grenzwache eine nähere Be⸗ 
ſichtigung der Karkoffelſendungen vornahm, er- 
wies es fid, daß unter der Seren — 


Kopal hat in 
und in einem der letzten öſterreichiſchen Schlacht⸗ 


gern 


Einfache Verftändigung. | Wer Bors 
ſchat. der unſeren Feldgrauen und den Fran⸗ 
zoſen zur gegenſeitigen Verſtändigung dient, ift 
nur klein und beſchränkt ſich bei den Unſrigen 


Eſſens und Trinkens: boire, manger, du pain, 
du vin, du fromage, du sel uſw., während 
bei den Franzoſen das beliebteſte deutſche Wort 
niks“ (nichts) heißt: niks de pain, niks de 
viande, nisk du vin, niks du tout, du tout, 


machen fann, zeigt folgende der F. 3.“ mitges 
teilte Geſchichte: : 


Straße. | 
„Na, Auguft, wie bit Du denn mit Deinem 
Quarfier zufrieden?“ 


was ſie mir nur an den Augen ab ſehen können. 
Wenn ich ihnen was fage, fo- ſpringen fte ſchon. 


Quartier? au 


ich brülle wie ein Ochſe. 
das nur? 


zöſiſch!“ 
„D 


dann winke ich mir Madam und 
Wenn ſie vor mir ſtehen, 
Ta ſchenuhr 1 amd. 


ſehe Madam 


Findlingsheim wurden kunderloſen Eheleuten an 


berichte iſt ſein Name en wieder ar 


in der Hauptſache auf die Wortgruppe des 


Zwei Feldgrauen begegnen ſich auf der 


„Das iſt ganz ausgezeichnet, die Leute tun, | 


Und wie geht es Dir denn mit Deinem 


. 2 


auh diesmal 1 den alten F Feind zum Siege. 


zum Engel.“ 
„Ach Gott ja, das it ja auch ganz gut, 5 

nur die Leute verstehen mich nicht, und wenn 
Wie machſt Du denn 
Du kannſt doch auch kein Fran- 


och! Viel braucht man ja nicht. Ts 
Paß mal auf! Wenn ich ins Quartier komme, 

Mof ſiöh heran. 
kriege 15 meine 
acht auf ſechs 


Hodynſka, 


Augen und ſage: 
„Wui, Moſſiöh!“ Dann 
und dann eter auf fe 
„Mangſchee!“ Das heißt 


um die Uhr herum und ſehe dem 
dabei in die Augen und 
hr!“ 
und dann ſteht den 
| ef; dem Tiſch.“ 


du tout. Wie aber ein findiger Krieger mit 
noch viel weniger Franzöſiſch fih. verſtändlich 


= 


Berichte: 


RUIA, und mue Baden 


— 1730 
— * t 7 BEN R Se MM ie, Toei e 8 
Spirituoſen und k terreiihiſther | verfte 
waren. Die vorgefundene Ware wurde b 


ſchlagnahmt, während die Schmuggler zur Ve 
antwortung gezogen werden. 7 


EA Bejtraft . 
Vrzeziner Straße mii 2 M 
verkaufte. 


Unbeſtellbare Briefe find im 5 i 
freiwilligen Feuerwehr, YRAN 110 34, r Sösahel 

Martha Niite, Mamrot Ziv. 13, Emilie Ge 
Alexander Straße 70, Hugo Neumann, Jromenade J 
Alfons Schultz. Wladielarog Roſeiſſa. Sdram Mi 
fomi, < Szkolna⸗Str. 28, W. Birki Mar Glicksman 
Marie Leimann, Zabia- Straße 9, Martin 
Szkolna⸗Str. 15, 


Me hr ne er E: 
5 iD ie * 


k. weil er warmes! 


F. Ziaborſki, Zielena⸗ Straße 
Helena Fabiautſchyl. Trewnawſka⸗ Str. Adolf 
Nawrot⸗Str. 15, M. L. Riner, Pes ți mer = 
Antonina Walczak, Promenade 4, Salomo 
ſchewfkt, Petrikauer S Straße 25, Paul Seivelt, 
Straße 26, Elfriede Temen, Marina Drei 

Straße, Leon Nadel, 


DIES 
Panſka⸗Straße 7 
Alexander Str. 37, Mateiko, Wulczan'ka-Sir. 119 ai 
Kelm, Emilie Rogner, Anng Mufche al 2 Brieſe), Nam 
Straße 68, Samuel Meſch, Jobenn Zamwaty, % 
Straße 7, Bertha Reinhardt, „ai ewita⸗Stra 
Olga Wilgezak, Juli Straße 3, Eduard Bolko R 
Olginſka⸗Straße 10, P. W. Viedermann, Widzew 
Straße 61, Wlodzimierz Snganfti, Petri TU Str. 
Marie Grzybow; ka, Petrilauer Straße 85 Bit 
Rokocinfka⸗Straße 32. L Jaſinffi, f 
Ritter, Dolna⸗Straße 6, Marie Gali, Dluga⸗Str. 
Nodwetzky, Radwanſka⸗Straße 59. Stanislawa Kae 
kiewiez (2 Briefe), Gottlieb Anders, Wulczanf A 
Straße 282, Wanda Hemmerling 2 Briefe, 5 
Leichmann, Nawrot⸗Straße 43, N. Rira, Dlugo 
Straße 69, Witold Poh, Nawrot⸗ Straße 29, Berl 
Lnnger, Ida Volker, Natalie Lis ska, Widewfk a. 
Straße 14 X, Wladuslawa Pientnak, FTabryezna⸗Straße, 
Martha Krauße, Gluwna⸗Straße 50, Hubert Mana, 
Widzewſka⸗Straße 70, Oskar Macs zewfki, C. Cifenftoit 
). Wiedawer, Feller Wierwieeki, Henryk ihhe 4 
Robert Geißler, Emilien⸗Straße 7, Gottlieb 5 
Frau Miks, Paul Stockſiſch, Placowa⸗ Straße 9, 
Stanislaus Helmanowfki, A. Sh. Altmann & Co., I 
Robert Tischler, Pfaffendorf, Pauline Hertlein und 
Hiza Irna, Wulczanſka⸗Straße 19. 5 


— 


Das philharmoniſche Orcheſter unter 
der Leitung des Prof. A. Türner veranitaltet - 
am heutigen Dienstag im Helenenhof 
einen Soliſtenabend, den erſten in diefe 
Spielzeit. Es ſoll den einzelnen Mitgliedern 
des Orcheſters Gelegenheit gegeben werden, De 
weile ihres Könnens zu liefern. Es werden 
folgende Herren auftreten: Profeſſor E. Oelhey, 
ein erſtklaſſiger Cellovirtuos, der den Lodzern 
bereits beſtens bekannt iſt; Carl Hilf ch ero 
einer der beiten Fagottiſten unſerer Stadt; 
Alois Salzberg, der erſte Violiniſt des 
Orcheſters; Berengold (Trompeter), der 

bereits ſchon in den Vordergrund trat; Paul 
Sachs, ein vorzüglicher Waldhorniſt; G. 
Großberg, ein Meiſter der Flöte, und G. 
Roſenſaft, ein er Xylophoniſt. All 
dieſe Herren werden die beſten Nummern aus 

ihrem Repertoire wählen, und ſo darf man auf 


dieſen Vortragsabend geſpannt ſein, umſomehr, 


als Herr Profeſſor Türner auch ſeinerſeits ein 

erſtklaſſiges Programm aufgeſtellt hat. Unſer 

muſikliebendes Publikum wird den Soliſten⸗ 
abend gewiß nicht unbeſucht vorübergehen laſſen 
und dem umſichtigen Leiter unſeres philharmo⸗ 8 
niſchen Orcheſters ſomit einen Anſporn zu wei 
teren derartigen beten ngen geben. > 


Dereinsnachricıten. 


a. Vom Verein der Arbeiter in der 
Lederinduſtrie. Das Ergebnis d 

abend erfolgten Wahlen de 
ifi folgendes: Gewählt wurden di 5 
Goldfeder, A. Roſenmann, P. Mi 


Hoffenberg und andere. Heute 
nachmittags die erſte gemeinſchaftliche Sigung na 


der alten und neuen Beratungen ſtatt. 


J Mofi ſiöh!“ Dann zeige ic auf n eun wi m: = 
naim ein einfaches Denkmal 


„Mangſchee! 1 und fehe dabei Madam in die 
Augen. Die nickt wieder und jagt: u Wu. 
Moſſiöh!“ Dann zeige ich auf zw ő [f und fehe 
der lan ernſthaft und nachdrücklich in die 
„Mangſchee!“ Dann ſagt fie: 
zeige ich auf drei 
ch s und ſage immer 
ſo viel wie eſſen. 
Und dann zeige ich mit dem Finger rund 
Moſſtög 
fage zu ihm j 
Das heißt fo viel wie trinken, 
ganzen Tag immerzu Wein 


vom 19. Juni finden ſich folgende | 
„Geſtern nahm einer unferer braven 
Soldaten einen Deutſchen gelangen und ſtieß 
ihm das⸗ f durch den Leib mit den 


Das ſoll nicht vergeſſen werden! 
5 „Times“ 


Worten: „Das iſt für die „Luſitania“.“ Dann, n 


nach einer kurzen Pauſe, durchbohrte er oi 3 
zum zweitenmal: „Und das ift für mich ſelbſt.“ — *— 
Nicht lange vorher kam ein Deutſcher auf uns Es 
zu mit dem Ausruf: „Ich bin ein Shriflt 
Die Antwort war: „Biſt du wir! Hih ein Chriſt? 
Gut, dann haſt du jetzt die Beförd erung 
Eine Kugel beendete das ER 
eben eines deutſchen Schurken.“ a 
Solche Sätze dürfen nicht Ben 
geſſen werden. Sie kennzeichnen 
engliſches Weſen beſſer als lange 


— u 


 Sriegefumsn. | 


Zwei Mächtige. 5 
In e Gefangenenlagern wird den Sur . 
falten oit Gelegenheit gegeben, Ab ren bürgerlichen 

eruf a n. So iit es üdi = 


mann, für die der Taubſtummenſchule 


Nr. 188 


Der Verein „Ezras Ilmim⸗ 


fibe 
Lebensmittem für Lodz, 
geſpendet 25 M. im Namen 
Kinder ſein herzlichſtes „Vergelt's Gott!“ aus. 


a. Der „Peretz⸗Ausſchuß“ hält am 
ere en 29. Juli, um 6 Uhr abends, 
Lokale des „Haſomir“ (Promenade 21) 


Donnerstag, den 29. Juli, 


im 


. r. ſpricht dem Vor⸗ 
aden des Ausſchuſſes zum Einkauf von billigen 

Herrn Oberrabbiner Treiſt⸗ 
„Ezras Ilmim“, 
der bedachten armen 


eine Verſammlung aller jüdiſchen Vereine ab. 


E Alexandrow. Traurige Lage der 
ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen. Wäh⸗ 


rend in anderen Städten die ruſſiſchen Reſer⸗ 


viſtenfrauen unterſtützt werden, haben die hieſigen 
Reſerviſtenfrauen, etwa 300 an der Zahl, ſeit 


Ausbruch des Krieges keinen Pfennig er⸗ 
halten. Nur das Bürgerkomitee kommt ihnen 


infojern zu Hilfe, als es ihnen Mittageſſen ver- 
abreichen HABE. t. 


l, Tomaſchow. Traurige Schul ⸗ 
verhältniſſe. Die „Gazeta FLödzka“ be- 


anus der Umgegend. | 
| 


richtet u. a.: In unſerer Stadt, in der ſich 


vor dem Kriege 8 Volksſchulen (3 deutſche, 3 


jüdiſche und 2 polniſche) mit 25 Lehrern be⸗ 
fanden, ſowie die äklaſſige Alexanderſchule be- 
ſtand, liegt das Schulweſen arg darnieder. In 
keiner der neun Schulen wird Unterricht erteilt. 
Während man in anderen Städten jetzt alles 
tut, um die geſchloſſenen Schulen wieder zu 
eröffnen, ja neue zu gründen, verhalten ſich uns 


m~ 


fere Einwohner in dieſer Angelegenheit ganz gleich⸗ 


gültig. Wohl hat man Kurſe für Schulkinder 


wärtige Stadtverwaltung alles daran ſetzen, er⸗ 


i 


behauptet. 


eingerichtet, doch finden ſie nicht den Beifall der 


breiten Maſſe der Bevölkerung. Angeſichts des 


herannahenden Schuljahres ſollte die gegen⸗ 


träglichere Schulverhältniſſe zu ſchaffen. 
]. Tſcheuſtochau. Mit Hilfe des Ne- 
beitsvermittlungsbüros haben in der Woche vom 


17. bis 23. Juli 216 Arbeiter in Deutfchland | 


Beſchäftigung gefunden. Im ganzen ſind bisher 
3113 Arbeiter nach Deutſchland ausgewandert. 


langten, wurden mißhandelt. Am darauf⸗ 
fol eß der Gouverneur die 


w „Haben. Sie gehört? S'ndendurg for wegen 
I ieſo 2 F 
„Er hat zu viel ſtille Reſerven verſteckt. 


Aphorisſen. 
Wenn die Menſchen damit greßtun, daß fie 
nur für ihre. Kinder leben, ſich ſelbſt ganz preis⸗ 


geben, um in der nächſten Generation ihre Au gabe, 
ihre Vollendung, ihren Exiſtenzſiun zu ſehen — jo 


[Güter beſchäftigt find. 
nach dieſen Berichten ſehr langſam vonſtatten. 


Reichert. Er war! 


ſchloß. Der Gouverneur von Cherſon ordnete 


ift das oft nichts als das Wegſchieben des Lebens⸗ 
problems, eine Entlaſtung der eigenen Perſönlich⸗ 


keit: mag nun die nächſte Generation ſehen, wie fie 
damit fertig wird, wir wollen gern alles tun, um fie 
dafür auszuſtatten. Wie wenn jemand, ſtatt eine 


Aufgabe zu löſen, die ihm an einem beſtimmten 
entfernten Orte geſtellt ift, einem anderen die Reife 


dahin bezahlt. 
Gluck i der Buftand, in dem die höheren 
Seelenenergien nicht durch die niederen Fee 
werden; Behaglichkeit der, in dem die niederen nich 
von den höheren geſtört werden. 1 
2 Die Jugend Hat in der Regel Anrecht in dem, 
was ſie behauptet; 


e Georg Simmel (im Kunſtfreund). 


aber recht darin, daß ſie es 


Nationalhymne alle öffentlichen Gebäude von 


j Zur Enteignung des deutſchen 


Enteignung wegen der damit zuſammenhängen⸗ 
den komplizierten Fragen, über die wir ſchon 


graphen⸗Agentur, daß ſämtliche Abteilungen der 
Bauern⸗Agrarbank im Gouvernement Minsk mit 


Verordnung, daß 
‚von 18 Jahren am 
zu ſtellen haben. 


ſich ſämtliche junge Männer 


3 l An demſelben Tage wurden 
die Archive der Regierungsanſtalten zur Bahn 
geſchafft und nach Warſchau geſchickt. Dunkle 
Rauchwolken bedeckten den Horizont: die ab⸗ 
3 stehenden ruſſiſchen Truppen brannten dem 
Befehl gemäß die Dörfer nieder. Am Montag, 
Ste Ni Mittagszeit, verließ die Polizei die 
adt. | 


Denuſche Lodzer Zeltung — Dienstag. den 27. Juli 1915. 


Dienstag zum Militärdienſt 


Alle jungen Leute, denen ſie unterwegs 


begegneten, wurden von ihr mitgeſchleppt. Nun 


begann auch das ruſſiſche Heer in der Richtung 
auf Iwangorod abzuziehen, auf dem Wege rau⸗ 
bend und plündernd. Eine große Anzahl von 
Soldaten, die den ruſſiſchen Heeresdienſt ſchon 
ſatt bekommen hatten, verſteckte ſich in den Pri⸗ 
vathäuſern, um ſich den nahenden Oeſterreichern 
zu ergeben. Die Kleiderhändler machten gute 


Geſchäfte. Um 6 Uhr abends verließ mit dem 
letzten Zuge auch der Gouverneur die Stadt. 


Der Bahnhof wurde hierauf in Brand geſteckt, 
die Brücken zerſtört. Um 101, Uhr abends 
verließ die den Rückzug des ruſſiſchen Heeres 
deckende Koſakenabteilung von 400 Mann Ra⸗ 
dom. Um 5 Uhr morgens des nächſten Tages 


(Dienstag) zogen noch 16 verſprengte Koſaken 
durch die Stadt, ihnen folgten ſchon die Oeſter⸗ 


reicher auf dem Fuße. Um 9 Uhr vormittags 
wurden unter den Klängen der öſterreichiſchen 


den öſterreichiſchen Truppen beſetzt. In welcher 
Unordnung und Aufregung die Ruſſen ſich zurück⸗ 
zogen, beweiſt der Umſtand, daß ſie die zuletzt 


beſchlagnahmten rieſigen Ledervorräte mitzuneh⸗ 


men vergaßen. 


Rachrict 


en aus Rukland, 


— — 


Grundbeſitzes in Rußland. 
Ueber dieſes Thema liegt eine Reihe neuer 
Nachrichten vor, aus denen hervorgeht, daß die 


A 


mehrfach berichteten, nur 
macht. e EE 
Aus Minsk meldet die Petersburger Tele⸗ 


langſame orti chritte 


der Abſchätzung der zur Liquidation beſtimmten 
Die Liquidierung geht 


Im Gouvernement Taurien ſtößt die 
Liquidation ebenfalls auf Schwierigkeiten. Von 


30 Millionen Deſſjatinen deutſchen Grundbe⸗ | 
ſitzes, die durch die beſſarabiſch⸗ tauriiche Bank 
verſteigert wurden, konnten nur 1475 Deſſja⸗ 
zer | tinen im Werte von 209,450 M. verkauft wer⸗ 
den, aber auch hierbei befanden ſich keine Pri⸗ 
vatkäufer, ſondern die ruſſiſche Bauernbank 
kaufte dieſen Beſitz zum Preiſe von 142 Rubel 
für die Deſſjatine. Infolge der Unmöglichkeit, 

weitere Verkäufe zu angemeſſenen Preiſen zu 
tätigen, wurde die Verſteigerung eingeſtellt. Der 
Direktor der beſſarabiſch⸗kauriſchen Landſchafts⸗ 


bank iſt übrigens ſelbſt ein Deutſcher namens 


Verwaltung, die ihn als Deutſchen jetzt aus⸗ 
die Zwangsenteignung der in der Odeſſaer Ge⸗ 
gend liegenden 


Die von einem Teil des baltiſchen Adels 


Theater und Muf 


Theater. 


— 


Polniſches 


„Sibirien“, Volksdrama in 4 Akten von Za polſka. 


Welches Intereſſe dem hier noch nicht auf⸗ 
eführten Volksdrama der talentvollen Schrift⸗ 
Felletin Gabryela Zapolfka entgegengebracht 
wurde, beweiſt das vollſtändig ausverkaufte 
Haus am vergangenen Sonntag und der ſtür⸗ 
miſche Beifall, mit dem das begeiſterte Publikum 
die einzelnen Szenen aufnag m 
Zapolſka iſt eine ausgezeichnete Kennerin der 
im „heiligen“ Rußland herrſchenden Zustände 
und zeichnet mit kraſſen Farben die in keinem 
anderen Staate denkbare Willkür der behörd⸗ 
lichen Organe. Die Handlung ſpielt in Si⸗ 


birien, in dem Lande der Verbannung tauſender 
Söhne Polens, die um die Freiheit ihres Vater⸗ 


landes kämpfend, in Ketten geſchmiedet unter 
unſäglichen Qualen nach dem weiten Lande wie 


wilde Tiere gejagt wurden, um dort weiteren 


Verfolgungen ausgeſetzt zu werden. 
Eine Partie polnischer Verbannter trifft nach 
einem langen Marſche in einem ſibiriſchen Etap- 


penpunkt ein. Unter den Unglücklichen befindet 


fich ein gewiſſer Zdanowſki, dem feine Frau mit | 


drei Kindern freiwillig in die Verbannung folgt. 
Der Führer der Partei, Anutſchkinow, entbrennt 
zu der Frau in heißer Leidenſchaft und verſucht, 


Widerſtand ſtößt, befiehlt er wutſchnaubend den 
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Weitermarſch. Die Verſchickten weigern ſich 
weiter zu gehen, da ihre Hände und Füße von 
den Eiſenketten abgeſchürft find und fie Hunger 
leiden. Der örtlichen Bevölkerung, die den Un 
glücklichen Lebensmittel bringt, wird geſagt, die 
Polen ſeien die gemeinſten Verbrecher, ſie hätten 
Ruſſen hingeſchlachtet. Anutſchkinow befiehlt, 
auf die Verſchickten zu ſchießen. Durch eine 


titglied der Kreislandſchafts⸗ 


— C..— — — te 
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In 
bisher überall Mißerfolg : vielleicht wird uns das 


und nicht ſo gefährlich, wie allgemeine Streiks der 
U 


fie zu vergewaltigen. Als er auf verzweifelten 


Oeſterreich und unſere Sache würde beſſer vorwärts 
kriumphieren die Deutſchen, überall ſtehen fie auf 
Vorläufig iſt es im Innern noch ruhig und beſteht 
noch Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des 
Krieges, aber wenn die Streiks kommen, wie im 


ſchen und Ruſſen gleich angeſehenen Man | 


japaniſchen Kriege, dann wird unſere Sache ſehr 


ſchoſſen. 


haſchende Menſchen. 


i y 


Koloniſten wurden nach einem Bericht der 
„Rußkoje Slowo“ vom 6.19! Juli auf Befehl. 
des Gouverneurs zwangsweiſe 
„Rußkoje Slowo“ vom 25. Mai (7. Juni) be⸗ 


Anzeiger weitere 111 Güter, die zur Liquidation 
beſtimmt ſind, verzeichnet ſtehen. Das größte 
davon iſt das 1860 Deſſjatinen umfaſſende Gut. 
der Fürſtin Schönburg⸗Waldenburg bei Haſenpot. 
— Die Enteignungen in Kurland werden ja 
nun nach 
Heeres glücklicherweiſe fromme Wünſche bleiben. 

Aus dem Gouvernement Jekaterinoslaw 
wurde, wie „Rußkoje Slowo“ vom 27. Mai 
(9. Juni) berichtet, mit dem Verkauf des ent⸗ 
eigneten deutſchen Grundbeſitzes begonnen. Das 
Gut des öſterreichiſchen Untertanen Zay, 195 
Deſſjatinen groß, | 
Adelsmarſchall Sukowkin zu 450 Rubel die 
Deſſjatine verkauft. Das Gut des dentſchen 


wurde an den Zmijewer lede um i neue > 
gmij zeipräſidium wird dann alles weitere veranlaſſen, ohne 


weggebracht. 


dem erneuten Vorrücken unſeres 


8 


an den kommenden Erfolg unſeres Sieges über die 
Feinde glauben. Schreibe, welche Stimmung nach 
dem Pogrom herrſcht; die Maſſen ſind ſicher in zwei 
Lager geteilt, die Zufriedenen und die Unzufriedenen. 


$ oje Slow m 40. be⸗ Sehr zu bedauern ſind die, die unſchuldig gelitten 
richtet, daß im Kurländiſchen Gouvernements⸗ 


haben, und ſolche gibt es ſicher viele. Du ſchreibſt, 
daß Ihr unſere Fabrik gut geſchützt habt, ſo daß es 
nicht zum Zuſammenſtoß gekommen iſt, aber es könnte 
für Euch noch einmal übel ablaufen, wie iſt es mög⸗ 
lich, einer ſolchen verwilderten Maffe ſtandzuhalten 
„ Dein Georg Chor. 

„Bei uns iſt eine Neuerung eingeführt: alle Briefe 

müſſen unverſchloſſen abgeliefert werden. f 


* 


Briefkaſten. 


J. D. Gehen Sie zum hieſigen Polizeipräſidium 


und tragen Sie dieſem die Sache vor mit dem Ge⸗ 


Untertanen Paduk von 2600 Deſſjatinen wurde 


mit 170 Rubel die Defijatine verkauft. 


Stimmungen im ruſſiſchen Heere. 
Uns wird ein ruſſiſcher Soldatenbrief, der 
von einem Mann des 215. ruſſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments, offenbar einem Angehörigen der ge⸗ 
bildeten Stände, geſchrieben iſt, freundlichſt zur 
Verfügung geſtellt. Da er wegen der zum Aus⸗ 
druck gebrachten Stimmungen von Intereſſe iſt, 
drucken wir ihn nachſtehend ab: = 
Im Schützengraben, den 22. Juni (5. Juli). 1915, 


.. Wir ſtehen in denſelben Stellungen, wie im 
Winter; es fand ein heftiger Kampf bei VBorzymow 
und Wola⸗Szydlowſka ſtatt; die deutſchen Gräben 
kommen ſtellenweiſe ſehr nahe an uns heran; auf ein 
paar Dutzend Schritt, und man hört die Rufe der 
Deutſchen auch bei uns. Obwohl wir in der Ver⸗ 
teidigungsſtellung ſtehen, gibt es doch Verwundete bei 
uns, fejt täglich fogar, die Mehrzahl immer durch 
Infanteriefeuer, obwohl auch Artilleriegeſchoſſe in 
unſeren Gräben krepierten, aber es ging glücklich ab, 
nur einen Verwundeten halten wir. Man wird uns 
bald ablöſen, aber in der Reſerve iſt es nicht beſſer, 
als in den Gräben; dort kann man eher getötet 
werden, weil die Artillerie mehr die Reſerve beſchießt 
und wir wahrſcheinlich in Reſerve kommen, ſodaß wir 
den Kuckuck für einen Habicht eintauſchen, wie ein 
Volksſprichwort ſagt. Es iſt ohne Zeitungen ſehr 
langweilig, wir haben keinerlei Nachrichten, wie es 
mit den Unſrigen in Galizien ſteht, man muß ſie völlig 
hinausgejagt haben. Das Eingreifen Italiens ie 


doch nicht fo ſiegbringend fein, wie man es von ihm 


die Dardanellen unſern 
| 


erwartete; ebenſo machen fih ergeben ſich nicht, wie 


Bundesgenoſſen fühlbar un 
man annahm. 


man nochmals überwintern, und der „dreimonatige“ 
Krieg dauert dann 2 Jahre. Bald iſt ein Jahr vor⸗ 
über, aber was wir im Laufe des Jahres gewonnen 
haben, iſt ſo gut wie nichts, nur eigenes Land hat 
man hingegeben. In Frankreich iſt es dasſelbe, und 


Glück noch zum Schluſſe des Krieges lächeln, wir 
werden es ja ſehen. Man ſchreibt, die Deutſchen 
leiden Hunger, aber dieſe Vermutung flößt nicht gerade 
Vertrauen ein, hungrige Soldaten wird man nicht 
dazu bekommen, mit ſolcher Standhaftigkeit zu fechten; 
ſie haben gewiß noch Vorrat an Lebensmitteln, und 
für den Winter wird die neue Ernte da ſein. Sie 
haben ſich 40 Jahre lang vorbereitet, alle Mängel 
vorhergeſehen und gewalkige Vorräte an allem be- 
ſchafft; mich dünkt, mit Hunger iſt ihnen nicht ſo leicht 
beizukommen. Rumänien zögert etwas mit feinem 
Eingreifen, es wäre für uns eine gute Hilfe gegen 
gehen, als 


beim Eingreifen Italiens. Vorläufi 


fremden Gebiete und überall befeſtigen fie’ ſich ſtark. 


ſchlecht ſtehen. Die Teuerung iſt bis jetzt noch erträg⸗ 
lich, ſie iſt ein unvermeidliches Uebel in jedem Kriege 


abritarbeiter, welche es bis jetzt noch aushalten und 


— * 


Gewehrſalve wird einer der Ungläcklichen 


* = Š vp: eT 
An einem zweiten Etappenpunkt lernen 
„Familie des Gouverneurs Akſakow 
der Gouverneur verſucht 
gewordenen Verbannten 


wir die 
kennen; 
irrſinnig 


m. Bald iſt ein Jahr des Krieges vor⸗ 
über, Frieden aber noch nicht in Ausſicht, ſicher muß 


von einem 
* die Ab⸗ 


ſuche um Ausſtellung eines neuen Paſſes. Das Poli⸗ 


daß Sie irgend welche Unannehmlichkelten haben. 
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Wrtterbericht. 
Borausſichtliches Wetter in Polen 
N am 27. Juli. 

Veränderliche Bewölkung, vereinzelt noch leichte Regen⸗ 
ſchauer, mäßige weſtliche Winde, nur wenig wärmer. 
Das Wetter in Deutſchland 

i am 26. Juli, 

Bei vorherrſchend weſtlichen Winden blieb der 
Himmel in den meiſten Gegenden bewölkt, die Tempe⸗ 
raturen erhoben fich nirgends weſentlich über 2 rad. 
In Norddeutſchland, öſtlich der Weſer, ſowie in Polen 
entluden ſich ſehr zahlreiche Gewitter, auch fonſt 
gingen vielfach Regenſchauer hernieder. 


etzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der Orden tour le ndrite. 
Danzig, 26. Juli. Nach einer Meldung 
der Soldauer Kriegszeitung „Die Wacht im 
Oſten“ iſt General von Gallwitz der 
Orden Pour le Mérite verliehen worden. 


1 e 


L 


Baumwolle für Schweden. 


Kopenhagen, 26. Juli. Das Zugeſtändnis 
Englands an Schweden wegen der Einführung 
von Baumwolle iſt die Garantieerklä⸗ 


rung Schwedens geknüpft, daß die Baum⸗ 
wolle nicht von Schweden nach Deutſchland 
ausgeführt wird. Die Geſamtmenge der von 
England zurückgehaltenen amerikaniſchen Baurs- 


wolle, die für Schweden beſtimmt iſt, wird auf 


6-700 000 Ballen geſchätzt. 


ſichten > feiner Leidensgefährten zu erfahren; f 


ſeine Frau unterhält mit 

führer Anutſchkinow ein intimes 
eine ſeiner Töchter ohrfeigt 
unbegreiflicher Vorliebe; 


dem Etappen⸗ 
es Liebesverhältnis, 
ihren Burſchen mit 
die Freundinnen der 


Frau Gouverneurin ſind kleinliche, nach Genuß 
Bei einem Verhör wird 


der Gouverneur von Zdanowſki mit feinen Hand» 
ſchellen getötet, er und ſein Leidensgefährte, der 
typiſche Brodiaga Makar, fliehen in die Berge. 
Ihre Lebensaufgabe iſt, die örtliche Bevölkerung, 
bei der ſie Gehör finden, gegen die Tyrannen 
aufzuwiegeln. Es beginnt eine Jagd nach den 
Entflohenen. Man iſt aber auch der eigenen 
Soldaten nicht ſicher, kein Wunder: ſie werden 
wis Tiere behandelt, der Sold wird ihnen nicht 
ausgezahlt, weil der Offizier das Geld in Karten 
verſpielt hat. Man gibt ihnen vorläufig einen 
Rubel und fordert ſie unter Todesſtrafe zur 


ſtrengſten Erfüllung ihrer Pflicht auf. Zda⸗ 
nowſkis Aufenthaltsort wird ermittelt. Im 


letzten Augenblick gelingt es ihm, ſich in einer 
Felſenſchlucht zu verbergen. Der Führer der 
Strafexpedition Anutſchlinow läßt nun Frau 
Zdanowſka bringen und droht, fie zu erſchießen, 
falls Zdanowſki fein Verſteck nicht verlaſſe. Er 
erſcheint auch und wird auf Befehl des A. er⸗ 
Igolten n pe | 
Die höchſt dramatiſchen Momente des 
Bühnenwerks hinterlaſſen einen ſtarken Eindruck. 
Die Aufführung ließ, von einigen Mängeln 
abgeſehen, die bei der Wiederholung beſeitigt 
werden dürften, nichts zu wünſchen übrig. Einen 
echten Brodiaga ſchuf Herr Szejer. Die 


ruſſiſchen Offiziere Anutſchkinow und Fadiej 


i sr 


energie 
— ger ae a G 


Die auſtraliſche Kriegsanleihe. 
London, 26. Juli. Das Reuterſche Büro 
meldet aus Melbourne: Der Senat nahm das 
Geſetz über die Kriegsanleihe von 20 
Millionen Pfund Sterling an. BZ 
Vom Krieg gegen Montenegro. 
Cetinje, 26. Juli. Die montenegriniſchen 
Stellungen in der Nähe von Grakowa und 
am Lowtſchen find. von der öſter⸗ 
reichiſchen Artilllerie heftig Doms 
bardiert worden. an 
Kabinettwechſel in Liſſabon. 

Lyon, 26. Juli. Aus Liſſabon wird 
gemeldet, daß im Kabinett folgende Ver⸗ 
änderungen vorgenommen wurden: Mi⸗ 
niſterpräſident Joſe Caſtro übernimmt das 
Marineminiſterium, Norton Mattos wurde 
zum Kriegsminiſter, Rodriguez Gaspar zum 
Kolonialminiſter ernannt. | 


— e 


mehr oder 
ski. 


ae Thalia⸗Theater. 

„Mendel Beil es, Schaufpiel in 4 
Natan Riwin. 

Der ſenſationelle Beilis⸗Prozeß. dm 
etwa zwei Jahren die ganze es 5 
Spannung hielt, wurde dem jädiſchen 
im Thalia⸗Theater wieder vor 
und zwar in allen ſeinen Einzelheiten. 


l Aufzügen von 


Im 


erſten Akt — das Verhör, im zweiten — die 


Verhaftung des unſchuldigen Beilis, im dritten 
— Beilis im Gefängnis, und im 
ſchließlich die Gerichtsverhandlung. 
Ein intereſſantes und rührendes Bild cnt- 
hält der dritte Aufzug, als Mendel Beilis dem 
Arreſtanten Kaſatſchenko ſeine Leidensgeſchichte 
erzählt, und einen erſchütternden Eindruck macht 
die Begegnung des Beilis mit Frau und Kind 
im Gefängnis. ; 
Der Prozeß iſt intereſſant, die Schauſpieler 
haben jedoch nur ihre Vortragskunſt zu zeigen, 
und hier fehlte es gerade. Im wirklichen 
Beilisprozeß traten bekanntlich die beſten Redner 
Rußlands auf, wie Gruſenberg, Sarudny, Sas 
myslowſki und Oberrabiner Maſo. Die Schau⸗ 
ſpieler befriedigten in dieſer Hinſicht nicht, doch 
rief die Verhandlung des Prozeſſes großes In⸗ 
tereſſe hervor. N Ä 1 


i Publifum 
Augen geführt, 


vierten 
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Dresden, Perf f gl Dr. Rider Fiſcher einem in ben Stand, jeglichen Störungen oder entsprechend zu belehren. Ferner macht der Wildersdorf an Shen Ale beiden A 
Krie 2985 15 r 914“, ſandte vor ge einem etwaigen Waſſermangel zu begegnen. Landrat darauf 5 keinesfalls die ein Ende und gab fidh ſelbſt den Tod. 
en e JLE, Di miger Zeit 3 E . Kriegsunterſtätzungen zur Deckung von rück⸗ er der Gat Ss 4 7 

8 : 12 u m Ä | | A en ee, ue Sng } | er Gatte und Vater 

en en k nt 1 ; = 0 ſſtändigen oder fälligen Steuerbeträgen, gleich⸗ Famile an Bla deſſen Schreiber 

1 Por ar Wn Saua „Deulihe | Die kernige oſtpreußiſche Natur. viel, ob es ſich um Staats⸗ oder um Gemeinde⸗ Detektiv ausgab, und der mit schrecklichen 
Bitte Dresdener Dichter“, auf der unter dem Aus Sokaiten im Kreiſe Raanz z ſteuern handelt, herangezogen oder gar einbe⸗ We e i 

Bild des Generalfeldmarſchalls das von Fiſcher . Aus Sokaiten im Kreiſe Ragnit halten werden dürfen. Die Bekanntmachung hüllungenüberdas Familien 
verfaßte Gedicht „Es ſteht die Schlacht“ zu ſchreibt man dem „Ges.“: Es iſt eine Freude, find t ſowohl auf Krie Steilnehmer ke 1 drohte, falls nicht vier⸗ bis fünfhund 

leſen war. Dazu ſchrieb Dr. Fiſcher folgenden wenn man heute nach längerer Abweſenheit in findet ſowohl auf Kriegstei R 9 
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N „5 1 Ei ar als M. als a an einer genau bezeichneten Stelle (Gu 

Vers: das Dörflein kommt: überall ſieht man beſtellte 5 9 05 . f auf dem Friedhof in der Seeſtraze nied 

Dies Bild zu dieſem Vers das nicht reifende 1 und überall grünen Ges | 1 W . würden. Eine Bleiſtiftſkizze bez 

e = war m müſepflanzen, Kartoffeln uſw. Menſchlicher Fleiß wendung. ö 80 . 
g - | 18 ð j 7 . i a 92 J` 15 $ 


5 klug gedacht: 
Denn wo Mackenſen ſteht, ihr Herren, da geht 
Su die Schlacht, 
Ihr Herr'n, da geht der Sieg! — Da lafen wir 


genau den Weg, den F. zu gehen habe 


iſt allerorts tätig geweſen, um die Spuren des völlig überraſchte Empfänger übergab 


Die dentſche Suchliſte. 
Auf Anregung der Auskunftsſtelle des 
Johanniterordens über Verwundete in 
Berlin gibt der Verlag der Hofbuchdruckerei . 
S. Preuß, Berlin S 14, eine „Deutſche Cuda 
Hie” zur Auffindung verwundeter, 
vermißter oder gefangener Krie halten werde, mitteilte, da B man ihm 
ger in einer Auflage von vorläufig 4000 dem Leben trachte, daß von 
Heften heraus. Die Zeitſchrift ſoll in Se: Straßenbahnunfall gar nicht die Red 
fangenenlagern, Lazaretten, bei Behörden und in könne, ſondern der Fahrer der Straß 
Lokalen des öffentlichen Verkehrs ausgelegt der ebenfalls der Verbrecherbande angehö 


werden und ſo Gelegenheit ſchaffen, daß Per⸗ habe totfahren wollen. Da ſie kein Gel 
ſäße, bäte ſie um eine Summe von 


Krieges zu verwiſchen, trotzdem letzterer ſich hier 
gerade in grauſamſter Weiſe gezeigt hat. Zwar 
; it äußerlich weniger zu bemerken, da keine 
| das Dichten — Brandſtiftung vorgekommen und Granaten auch 
Da halten wir nicht Schritt und — wollen gern nur in der Schule und im Papendieckſchen 


| ſofort der Polizei. Zu derſelben Zeit e 


1 
| Poſtdirektor B. einen Strasenbah 
| Wenige Tage ſpäter ging ihm ein Brie 
| dem ihm ein „Derjfolgtes Mäd 
deſſen Eltern in Magdeburg lebten, un 
i igefü | hier von einer Verbrecherbande 
Daraufhin erhielt Dr. Fiſcher folgende digungen herbeigeführt haben. Auch im Innern d 
„Feldpoſtkarten von Mackenſens Hand; | find die Spuren ruſſtſcher „Kultur“ nach Mög⸗ ! 
| „A. H. Du. 11, d. 16. 7. 15. lichkeit befeitigt, und rufſi ſche Gefangene 
., Aufrichtigen Dank für den ſtimmungsvollen haben die Schweineſtälle, die ihre „Kameraden“ 
Vers vom 11. Gott fei gedankt: auch heute überall eingerichtet hatten, befeiligen müſſen. 
„geht die Schlacht! und hoffentlich auch Freilich iſt's in den Stuben großenteils leer ge⸗ 
— „der Sieg“! „Es ſteht die Schlacht“ erin⸗ worden; — aber Sauberkeit iſt wiederum allge⸗ * 0 Ä 
nert mich an manchen ſchweren Tag des Feld⸗ | mein eingekehrt. | | mißten etwas wiſſen, dies den Angehörigen 
zuges weſtlich der Weichſel. Wenn die Schlacht Was traurig ſtimmt, iſt der Umſtand, dag mitteilen. b d 
ſteht, hat der General feine verhängnisreichſte von dem ſinnloſen Wegſchleppen 
Stunde. Dann bedeutet Geduld haben erſt aller Zurückgebliebenen vom älteſten 
recht Mut haben. Gott befohlen! Manne, der ältef 


ſonen, beſonders Kameraden, die über die Ver⸗ 


500 Mark die er freundlichſt (wieder I 


| 
i 
| pe 
| Bleiſtiftzeichnung dabei) am Grade Nr. 10: 
| 
| 


dem Friedhof in der Seeſtraze nieder 
möge, damit fie flüchten könne. Zum 


Zwölf Jungens und zwölf Mädels. Ä 
| N n dafür werde ſie die Verorecher entlarven. 


Das vierundzwanzigſte Kind wur ie} | 

Mackenſen.“ Kinde kaum ein Haus verſchont geblieben iſt. Tage von Küfer Martin g a 1 er das Schreiben der Polizei übergeben 

er — | | an dein einen 1 | das du Beginn heim im Elias, Kreis Erſtein, geboren, fo | würden fo 2 bl a i ze te j e 

SI 5 7 : Feldzuges noch nicht einmal ! Einwohner daß er jetzt eine Auslef von zwölf ſtrammen tötet werden. Auch eker in der Ha 

e Ein Friedenswerk deutſcher Technik. zählte, von denen noch eine Anzahl zum Militär⸗ Sungens EN zwölf Töchtern hat. Zwei der | ſchrift dem vorigen gleichende Brie befand 

„ Die Weiſtritztalſperre im Säle» dienſt eingezogen ijt, find allein 132 Söhne ſtehen im Felde, und zwei andere mera natürlich bald in den Händen der Mole, 

=~ Jiertal, deren Bau trotz der durch den Krieg Men ſchen verſchleppt. Soweit bekannt iſt, den demnächſt militärpflichtig, während die Man legte nun am Grabe 102 zur 

hervorgerufenen Einſchränkung in den Arbeiter⸗ hat ein Teil von ihnen bereits ſein Grab in nachfolgenden in ſtufenweiſer Reihenfolge bis einen Fünfmarkſchein nieder. Umgegend 

Beuppen namentlich durch teilweiſe Verwendung Rußlands Erde gefunden; von Einzelnen erfuhr zum kleinſten Sprößling meiſtens um ein Jahr Poſtdirektor B. einen Dankörief mit der $ 

ruſſiſcher Zivilgefangener rührig gefördert wer⸗ man, daß fie krank waren. Um fo mehr muß | von einander ſinnzꝛz. aan der Fahrkartenverkaufsſtelle in Tegel ein 
man ſich freuen, daz die Zurückgebliebenen nicht | | 


ten Frau bis zum kleinſten 
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ee 


den konnte, ſteht jetzt vor ihrer V olla 
endung. Die in ihrer Frontſeite ſchon feit 


i 1 105 f | 9 „„ 10955 95 De euer: 1 zu üb 
- Men i den Mut verloren haben, den Nirtjchaftsbetrieb | ; ns erdieunter Augenarzt. reichen, das ihm dafür in einem Briefe i 
Monaten fertige gigantiſche Sperrmauer wird ſo ſchnell als möglich von neuem mer Ein verdienter Augenarzt. A Enthüllungen übergeben würde. ie 
in der Rückſeite mit den letzten Anputzarbeiten Die kernige oſtpreußiſche Natur hat ſich in ihrer In Darmſt adt iſt dieſer Tage Geh. Kriminalbeamter gab ſich vem Mädchen gege 
verſehen. Das rund 90 000 Kubikmeter um⸗ Liebe zur Scholle trotz aller Stürme auf das Rat Dr. Adolf Weber, einer der be⸗ über als der Poſtdirektor aus und erfuhr 
jafjende Mauerwerk weiſt außer den beiden glänzendſte bewährt. deutendſten Augenärzte Süddeutſchlands, im ſchließlich, daß dieſes Mädchen, die drei⸗ 
Durchläſſen am Fuß in Abänderung des ur⸗ | | Alter von 86 Jahren geſtorben. Dr. Weber zehnjährige Luiſe D., Auftraggeberin, 
ſprünglichen Planes noch im Mittelſtücke vier 1 1 g war 1829 in Gießen geboren und abſolvierte Briefſchreiberin und Botin in ihrer winzigen 
weitere Durchläſſe auf. Eine über das Sturz“ Keine Steuermahnungen daſelbſt auch ſeine Studienjahre. Er war ein Perſönlichkeit vereinigte. Ihre Mutter, eine 
becken vor der Sperre angelegte beſondere Stein⸗ an Kriegerfamilien. Aſſiſtent Gräfes, nahm als Kriegs⸗ | von ihrem Manne getrennt in der Wedding⸗ 
r c . | Sreimifügee > ms dupenefkhee, Daaa Di gegend wohnende ehrſame Arbeiterfrau, war 
ſichere Gelegenheit geben, an die Mauer heran⸗ Eine Bekanntmachung, die von allgemeiner ſchleswig⸗holſteiniſchen Befreiungskampfe teil völlig überraſcht, als ein Kriminal 
zukommen. Die hinter der Sperrmauer liegenden Bedeutung iſt, hat der Landrat d es und ließ ſich 1855 in Darmſtadt nieder. Sein beamter mit dem Mädchen an der Hand 
vielen Beſitzungen, welche früher das Landſchafts⸗“ Kaiſers Görlitz und Vorſitzende der Nuf als Augenarzt erſtreckte ſich bald über ganz ihrer von Ordnung und peinlicher Sauberke 
bild des Schleſtertales ſo reizvoll geſtaltet haben, dortigen Einkommenſteuer⸗Veranlagungskom⸗ Deutſchland. zeugenden Wohnung erſchien und das faſt Ih 
find bereite, abgebrochen worden, da fih über glaubliche erzählte. Wie die Beamten weit 
dieſem Gelände die Flut des Stauſees breiten serie | | ermittelten, iſt das überaus intelligente Mädche 
wird. Vor der Sperre wird jetzt das große gegangen, daß von den Ortsbehörden Mahnun⸗ ſchlauchſtrikturen, und zur operativen Behandlung eine der beſten Schülerinnen in ihrer Klaſſe, 
Elektrizitätswerk gebaut, in welches gen an Zahlungen von Staats⸗ und Gemeinde⸗ der Netzhautablöſung Flüſſigkeit an. Bereits tür Det a ee 
durch ein Kraftrohr Waſſer aus dem Stauwerk 5 an die Ehefrauen oder andere Angehörige 
| 
| 


Er führte beſondere plaſtiſche 
Methoden zur Straffung ſchlaffer Lidränder ein, 


miſſion erlaſſen. 
Es waren bei ihm Beſchwerden darüber eins gab Verfahren zur Operation der Tränen, 


—— — ern 


A $ tg durch Lektürevon Detek tivromanen, 
| zern an di y ige 1858 ſchlug er auf der Heidelberger Ophthal⸗ die ihre beiden älteren Schweſtern eifrig lafe 
zur Erzeugung von 30 000 bzw. 10 000 Volt von Kriegsteilnehmern zugeſtellt werden. Dies mologenverſammlung die Behandlung der hoch⸗ zu dem Entſchluß gekommen, kutter, die 
Elektrizität fibergeleitet wird. Dieſe wird dann Verfahren ſei nicht zu billigen und ſtehe auch gradigen Kurzſichtigkeit durch Entfernung der ſich mühſam durchs Lebe n muß, durch 
auf Hauplleitungswegen in das Flachland qe nicht mit den Beſtimmungen in Einklang, da Linſe vor. In weiteren Kreiſen, namentlich die Ausführung ihrer at rlichen Pläne zu 
führt und durch ein Schaltwerk in Unterleitungen die erfolgte Veranlagung zu den Staatsſteuern denen der Schulhygieniker, wurde Weber durch unterſtützen. Währer utter das Kin 
von etwa 10 000 Volt weitergegeben. Von dort | ſowohl wie zu den Gemeindeſteuern auf amt- feinen Kam pf gegen die ſchwarze | 


> SE À ze auf dem Balkon mit 
lichem Wege nicht zur Kenntnis der im Felde Schiefertafel als erſtes Schreibmaterial gland ſchrieb dieſes 


ſtehenden Steuerpflichtigen gelangt ſein kann. bekaunt. Er war auch Mitbegründer des 
wechſelſeitige Die bereits erfolgten Mahnungen dieſer Art Heſſiſchen Landesvereins für Toteneinäſcherung. d 
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Raus werden dann die einzelnen Ortſchaften ver⸗ 
ſorgt. Der umfangreiche Ausbau des großzügig 
angelegten Leitungsnetzes und 


arbeiten beſchäftig 
die nem für ihre Jahr 
ausgezeichneten Stil Erpreſſerbriefe. e 


Wort ſollſt Du zu hören bekommen, Dein Leben Wochen wieder einb igen. Kaum, daß er noch 5 
lang. Mein Bachſtelzchen.“ VU ſchlief. e | Be 


Das gefiel ihr gut. Drüben triumphierte Minnachen jetz 


Die Lale del drei g 


„Das weiß ich noch gar nicht“, entgegnete 


5 í tea. Wür Nes gal 1 14 1 Ja,“ ſagte ſie, „fo darfft Du nich nennen, . „Sixt es, Kind?“ | ſagte ſie zu Frauchen, | 
Roman el 1 „Deshalb, weil ich mich Komm, gib mir Deinen Arm, nun gehen wir „ſixt, daß ich recht hatte? Wenn die Krankheit 
Rn: | nn ne 16 e immer ſo, denn jetzt ſind wir ein Brautpaar. 1 15 19 iſt unſer Profeſſor fleißiger, 
E. Stieler⸗Marſhall. ilfe schreien Sie ver eo, mußt ennak und weißt Du was e Jetzt gehen wir gleich hin braver und lieber wie je.“ ann 
E. Stieler Marfan um Hilfe ſchreien, Sie verſchloſſen mir ja den „ een e a a Ul. 


| und machen bei den Eltern Brautbeſuch . 
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Ja wohl, er war fleißig und brav. Aber 
trübſinnig war er, und das war den Kindern 
auch nicht recht. . 


Er lachte nicht mehr fo froh und frei, und 
wenn er ein Späßchen machte, klang es ganz 
„Oft beſprachen fie es, wenn fie zuſammen 
ihren Lieblingsplatz auf der Fenſterbank inne 
hatten. Denn Werner wenigſtens war wieder 
vernünftig geworden. Seine Ferien waren zu 
Ende, und er mußte wieder fleißig „büffeln“, 
die Oberſekunda iſt ſchwer. Aber an 
Sonnabend⸗Nachmittagen fuhr er mit Fra 


(46. Fortſetzung.) 
„Ich muß immerfort über was nachdenken, 


was mir der Alte vorhin geſagt hat, Fräulein 
Marta, darum bin ich ſo ſchweigſam, ent⸗ 
ſchuldigen Sie nur. Ich weiß nämlich nicht, 
ob ich das wirklich tun ſoll, was er mir ge⸗ 
raten hat!“ 5 
Marias roſiges Geſichtchen wendete fih 
ihm voll zu, lockend lachten ihre Lippen ihm 
entgegen. Er wurde ganz ſchwindling. 1 
„Der Alte?“ fragte fie — „was mein 
Pappchen iſt? Ich weiß ja nicht, worum es 
ſich handelt, aber Pappchen iſt klug und hat 
Erfahrungen. Machen Sie's nur getroſt, wie 
er's Ihnen gejagt hat — — —" „ 
„Na dann, Fräulein Marta, wenn Sie 2s 
ſelber ſagen“, jauchzte Grote, der Hut flog in 
weitem Bogen in das Gebüſch, ſeine Arme um⸗ 


a i e en wiedergeküßt. Mariy Am andern Morgen vor Sonnenaufgang 
= Ei, das war aus Verſehen war Gärtner Grote wieder unten auf den 
, man e AND 0 N f Wieſen am Sell, wo die nordamerikaniſche 
Nun lachte er fröhlich und verſuchte Gruppe angepflanzt wurde, die ſchon ganz ſtatt⸗ 
Pappchens Vittel noch einmal, küßte den jungen, lich beiſeg amen war. Der junge, ſtille Menſch 
rotleuchtenden Mund, und der, ganz aus Wers | war tief innerlich glücklich, ihm ſchien die Welt 
ſehen, küßte auch wieder. „ „ verändert, ſchöner denn je, und er ſang wie die 
Dann ſprang Grote von der Bank auf, Lerchen in der Luft dem werdenden Tage ein 
ſuchte feinen Hut, trat ganz feierlich vor Marla preisliche Lid. 
hin und machte ihr eine Verbeugung. . „Nun, Grote, Sie find ja heute fo ſtrahlend 
„Mein gnädiges Fräulein, ich habe die ver. mügt“, ſagte der Profeſſor, der vom Seiten, | Sonna ichm l 
Ehre, Sie um Ihre hochwohlgeborene Hand pförtchen herabkam, mit Freundlichkeik. und Zilla ſpazieren — im Auto weit 
F la u ha 8 PR ER r 85 5 5 „„ — 4 i N — x EN 
fürs Leben zu bitten „ brachte er drolig hervor. „Jawohl, Herr Profeſſor, und ich habe auch i a a n Landauer di 
Das Martakind hielt feine rechte Hand in Grund dazu —“ erwiderte Grote — „ich habe ſchattigen zälder über den Hügeln. 
gezierker Stellung in die Luft und antwortete ſeit geſtern eine Braut — — und 5 En £ erid war das und wohl eine Bot JE 
k e elle. ⁵⁵⁵ n 
„Nein Here, Ihr Antrag ehrt mich fehe. | „Bravo, Grote, Und meinen herzlichſten ihr 0 ie becher fe wer aber Je 5 
ſchlangen die kleine, zierliche Marta, und er Jedoch Sie haben mich Uberkaltel. e Glückwunſch, Freund. Wen haben Sie denn rend „ e 
küßte, küßte, küßte ihren roten Mund. will wohl überlegt em. Ich bitte um ein paar | gewählt?“ Kirchlein freute ſich und drückte dem gen N n gat 1 Feierabendſtunder 
Sie wehrte ſich auch gar nicht. Hei, das enge Bedenkzeit. > ch Manue feſt die ſchwielige hand. Nur in gar | | 
war fein! Und fie war gelehrig, fie küßte wie- Lamit war er ganz und gar nicht einver⸗ 
| 
į 


„Sie iſt als Jungfer hier bei der gnä dichtete er noch. Aber auch die Gedichte warer 
Frag angeſteüt, und der Herr Profeſſor kennt anders wie früher, waren vielfach in ſchwung 
fe ja auch. Es if 


An ta & > 
1 „ der, herzhaft und ohne Scheu . und befreite - ſtanden. | Er bat und bettelte — 110 als jie 


ich erft, als ihr der Alem ausging. | feft blieb, wurde er ganz blaß und traurig. 


„ : „ n Jamben geſchrieben, ba i 
NEU, müde ; 8 d t die Marta Wendt drüben vollen Jamben geſchrieben, handelten nicht m 
bas use ind mir ein Schöner! Hat man Nun lachte fie ihn aus, frand auf und flog an aus dem Laden.“ it „ 
45 die können Sie denn nur io | feine Bruft. 


önn 


„Noch einmal bravo 


hnen gar nicht unnatürlich kenne ich das 


„Da haft Du mich, Du dummer, großer 


d | a Ta ige: Ta Bu. A A (e. 
| NE Geſpielin meiner Kinder. hochgeſrannten Brücken weit über den Tat 
Aber tart Ne feſt in feine ſtarken Arme, Sie haben keinen ſchlechde | 


der inyon Allgememzeit wandeln. 


hat: den Arm um fie herum und 


auf ihren Mund! Dann wird ſich 8 


5 


Der Rubelkurs. | 
Die aus den zwischenstaatlichen Wirt- 
schaftsbeziehungen herrührenden Zahlungs- 
verpflichtungen werden in der Haupt- 
sache ausgeglichen durch den internatio- 
nalen Börsenverkehr. Zahlungsmittal sind 
die Devisen, die auf das Ausland gezo- 
genen Wechsel, die je nach Angebot und 
Nachfrage im Kurse schwanken. Unter 
normalen Verhältnissen hat jedoch dieser 
Kurs seine obere und untere Grenze in 
den sogenannten Goldpunkten, wenn näm- 
lich die Versendung von Gold einschliess- 
lich aller Spesen — Fracht, Versicherung, ev. 
Umprägung — geschäftlich vorteilhaft er- 
r ar ea ve 
Diese normalen Verhältnisse sind aber 
in zweierlei Hinsicht durch den Krieg ganz 
erheblich verändert worden. Einmal hat 
sich der Aussenhandel aller kriegführenden 
Staaten umgestaltet; der Bedarf hat sich 
geändert, die Bezugsquellen und die Han- 
delswege sind vielfach andere. Aus diesen 
Umständen erklärt sich z. B. der schlechte 
Kurs der deutschen Mark in Holland und 
Skandinavien: n.. 
Deutschland hat infolge der Unter- 
brechung seines Handels mit den feind- 
lichen Mächten in gesteigertem Masse aus 
diesen neutralen Staaten und über sie 
importiert, ohne dass der Export dorthin 
entsprechend gesteigert werden konnte, 
Vielleicht noch wichtiger aber ist für 
die abnorme Gestaltung der Devisenkurse 
ein zweiter Umstand. Man hat bisweilen 
die gegenwärtige Epoche des Kapitalismus 
“als Kreditwirtschaft bezeichnet, und in der 
Tat geht der überwiegende Teil aller 
Handels- und Finanzgeschäfte nicht gegen 
Barzahlung, sondern unter Zuhilfenahme 
von Kredit, d. h. im Vertrauen auf die 
Zahlungsfähigkeit eines Gläubigers, einer 
Bank oder eines Giranten vor sich. Fehlt 
dieses Vertrauen, so stockt der geschäft- 
liche Verkehr oder es wird wenigstens für 
das erhöhte Risiko eine besondere Prämie 
verlangt. . er ver 
Einer derartigen bedenklichen Erschüt- 
terung seiner Kreditfähigkeit ist gegen- 
wärtig Russland in steigendem Masse 
ausgesetzt, und sie ist der Hauptgrund des 
Kurssturzes des Rubels. Natürlich kom- 
men auch für Russland ähnliche Momente 
wie für Deutschland in Betracht, da sein 
Hauptexport, die Getreideausfuhr über das 
Schwarze Meer, lahmgelegt ist, während 
zu den sonstigen grossen Zahlungen 
an Zinsen und Dividenden ins Aus- 
land noch die Késten von Munition 
und sonstigem Kriegsbedarf treten. Dass 
aber hauptsächlich der schwindende Kredit 
Russlands den Rubelkurs drückt, zeigt der 
Zusammenhang der Kursbildung mit den 
militärischen Niederlagen der Russen. Die 
Parität von Rubel und Pfund Sterling, nach 
dem Goldgehalt der Münzen berechnet, 
lautet 10 Pfund Sterling — 94 Rbl. 60 Kop. 
Schon in den Wintermonaten begann die 
Entwertung des Rubels in London. In den 
ersten Monaten des laufenden Jahres be- 
trug sie längere Zeit etwa 23 Prozent, 
Dieses Disagio des Rubels verschärfte sich 
mit dem Fortschreiten der siegreichen Offen- 
sive der Verbündeten in Galizien und Polen. 
Am i, Mai zahlte man in London 116‘, 
Rubel zu 10 Pfund Sferling, und nach den 
vernichtenden Niederladen der Russen und 
der. Räumung Galiziens stieg der Preis des 
englischen Geldes weiter, sodass Mitte Juli 
130 Rubel 10 Pfund Sterling entsprachen. 
Dies bedeutet ein Disagio von nahezu 40 
‚Prozent, eine finanzielle Katastrophe, wie 
‚sie seit dem russisch-türkischen Krieg nicht 
dagewesen ist. So tief gesunken ist das 
Vertrauen in Russlands Zahlungsfähigkeit, 
dass amerikanische Munitionsfabriken Zah- 
lung in Rubeln ablehnen und englisches 
und amerikanisches Geld verlangten. Um 
die gleiche Zeit war in Paris der Rubel- 
kurs von 267.50 auf 208.50 gesunken. Zur 
Schaffung von grösseren Guthaben im Aus» 
land oder Goldexport wird aber Russland 
umsoweniger imsiande sein, als seine ge- 
„ringe eigene Kapitalkraft es zu einer fort- 
gesetzten Vermehrung des Notenumlaufs 
zwingt und es daher alle Deckungsmittel 
im eigenen Lande dringend braucht. 
Die russische Finanzlage war schon vor 
dem Kriege keine rosige, wenn es auch 
- falsche Behauptung ist, dass das Reich 77 
Anleihezinsen stets nur mit neuen Anlei = 
habe bezahlen können. Es war vielmehr. 
Witte gelungen — und das ist wohl sein 
grösstes Verdienst um Russland = aner | 
sischen Währungsverhältnisse zu ow 51 
und den Rubelkurs zu fixieren. wäl we 
vor seiner Zeit der Papierrubel ein beliebtes 
e Spekulationsobjekt der Berliner Börse war. 
Dieser Reform Witte's war es zu N 
dass Russland den japanischen Krieg, die 
Revolution und die darauf folgenden un- 


. gun stigen Wirtscheftsjahre ohne finanziellen 


— 


Zusammenbruch überstand, sodass auf der 


Karioifelmehl: ins Weissbrot eingebacken‘ worden, 
und es wäre im Interesse unserer Volkswirtschaft 
sehr zu beirüssen, wenn auch nach dem Kriege 
die Kartoffel in erheblichem Masse zur Brot- 
bereitung herangezogen werden wurde. 
Weissgebäck würde darunter nicht zu leiden haben, 
Seine schöne, heile Farbe würde es des schnee- 


wenn wir, wie jetzt, den Weizen stark ausmah-en 


zeugen würden, und Nährwert und Geschmack des 


heute in vielen Fällen durch billigeres Eisen ersetzt. 


TCT CCC 


“ 
— 


is geordneter Finanzen einige günstige 
Erntejahre einen überraschenden Aufschwung 
in der wirtschaftlichen Entwickelung des 
russischen Reiches herbeiführen konnten. 
Nur Ruhe und Frieden hätte das Land ge- 


Basis 


braucht, um diesen Aufschwung aus- 
nutzen und vor allem seine Agrarreform 
durchführen zu können. Jetzt hat die ver- 
brecherische Eitelkeit derer um Nikolaj Ni- 


kolajewitsch Russland an den Rand des 
Wirtschaftlichen Ruins gebracht, und nur 


gerechte Vergeltung wäre es, wenn das 
russische Volk selbst sich gegen die Ur- 
heber seiner Not wenden würde. 


Feu'tschland. 
Die bage des denischen Wahstofnarfzs. Die 
allgemeine ‚Lage des deutschen Webstoffgewerbes 


zeigt auch in dieser Woche ein im ganzen befriedi- 


gendes Bild. Von Seiten der Baumwollwarenher- 


steller werden die Verhandlungen mit den betref- 


kenden Behörden, eine Milderung des Herstellungs- 
Verbotes für Baumwollwaren herbeizuführen, fort- 
gesetzt. Inzwischen sind bei den Zwischenhändlern 
dieses Zweiges die vorhandenen Vorräte zum 
grössten Teil geräumt worden und die Kauflust hat 
eine Minderung keineswegs erfahren. Etwas günsti- 
gere Berichte über den Geschäftsgang in der Be- 
satzindustrie liegen vor, jedoch nur insoweit das 
Inlandgeschäft in Betracht kommt; das Ausfuhr- 
geschäft entbehrt jeder Bedeutung. Die Woll- und 
Halbwollwebereien, soweit sie Herrenstoffe arbeiten, 
sind nur sehr mässig, die Damenkleiderstoff-Her- 
steller ziemlich gut beschäftigt. Wenig verändert 
erscheint die Lage der Wirkwarenindustrie, die Her- 
stellung feinerer Artikel wird durch die erschwerte 
Rohstoffbeschaffung ungünstig beeinflusst. Stiller 
als in den Vorwochen war der Verkehr im Seiden- 


gewerbe. Nach wie vor günstig beurteilt man die 


Lage und die Aussichten der Flachsspinnereien und 


der Leinenwebereien. l ' 


Bie Belle dar Ersatzmitfil nach dem Kriege, Wir 
haben in diesem Kriege kennen gelernt, was Er- 


Satz- oder Streckstoffe uns bedeuten, und es ist ein 
Gebot der Pflicht, die gewonnenen Erfahrungen 


nicht einfach unter günstigeren Verhälin'ssen ver- 


sickern zu lassen. Denn immer gilt es, die Augen 


wach und scharf zu halten über Deutschlands Weiter- 


bestehen, damit nicht aufs neue der Wille der Feinde | 
unsere Lage zum Eunzesgenossen ihrer Pläne macht, 
um uns auszuhungern. La regt der „Prometheus“ 
vor al em an, de Kartoffel weiterhin zur Er- 
gänzung unseres Getreidevorrates zu verwenden 
und schreibt: Schon in den letzien Friedensjahren 


ist, obne dass es die Verbraucher wussten, viel 


Unser 


weissen Karioffeimehls wegen auch dann behalten, 
und dadurch en etwas dunkleres Weizenmehl er- 


aus Weizen und Kartofieln hergestellten Brotes 


“würden auch hinter dem re.nen Weizenbrote fast 
gar nicht zurückstehen. Ewa 29 Millionen Doppel- 


zentner Weizen haben wir jährlich mehr eingeführt 
als ausge:ührt, Kartoffelstarxe dagegen konnten 
wir in namhaften Mengen exportieren. Entschlies- 
sen wir uns aber, dauernd unsern Weizen durch 
starke Ausmahlung und Mischung mit Kartofel- 


mehl zu sirecken, so werden wir uns in bezug auf 


die Ernährung vom Auslande weit unabhängiger 
machen, als wir es bisher waren. Seibst einge- 
fleischte Pessimisten würden ein gesetzliches Ver- 
bot reinen Weizengebäcks nicht als drakonische 
Massregel ansehen können. — Was aber für 
We.zen und Kartoffel gilt, gilt ebenso für viele 
andere unserer Lebensbedürfnisse. Aus'ändisches 
Petro.eum kann in grosser Menge durch heimische 
Elektrizität ersetzt werden. Benzin kann in sehr 
vielen Fällen dem unserer heimischen Kohle ent- 
stammenden Benzol weichen, teueres Kupfer wird 


Russische Bremische Faärik Frieürie.ı Bayar u. Eg. 
Akfien-Gesellegnafi. Diese Gesellschaft, die mit 
einem Kapital von 3,000,000 Rubel ausgestattet ist, 
erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr 1914 einen 
Reingewinn von 271,930 Rbl. Die ganze Summe 
wurde durch Abschreibungen in Anspruch genom- 
men, so dass es zur Verteilurg einer Dividende 


diesmal nicht kommt, Die Generalversammlung. 
beauftragte die Geschäftsleitung, ein Kostenver- 


zeichnis für die Gründung einer neuen Sprengstoff- 


fabrik vorzubereiten. 


Russland. 


Dr. F. R. 


Deutliche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 27, Juli 1915. 
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Ein staatliches Versicnerungsmonapel In Russland. 


„Russk. Sl.“ vom 11.7. teilt mit: Um die russische Ver- 
sicherungsgesellschaften, deren Direktoren von der 
Verbindung mit dem Auslande während des Krieges 
nicht lassen wollten, von dem deutschen Einfluss 


zu lösen, hatte der Minister des Innern die Einfüh- 
rung eines staatlichen Versicherungsmonopols in 


Russland geplant, und Schtscherbatow schreitet jetzt 


auf dem eingeschlagenen Wege fort. Da es sich 
hierbei indessen um sehr zeitraubende Arbeiten 


Naphfthaerzeugnisse. 


handelt, und die 15 russischen Versicherungsgesell- 
schaften, die ihr Risiko bei ausländischen Gesell- 
schaften rückversichern, verpflichtet sind, u. a. 
kurze Beschreibungen der versicherten Unterneh- 
nehmungen nebst Schilderungen ihrer technischen 
Ausstattungen ins Aussland zu schicken, so hat das 
Ministerium des Innern angesichts der in diesen 
Bestimmungen liegenden Gefahren folgendes verfügt: 
1. Alle ins Ausland gehenden Dokumente sind 

von den Direktoren selbst zu unterzeichnen. 
2. 


kontrollieren. Er Re 
Es wird eine persönliche Kontrolle dieser 
Dokumente eingeführt. Ausserdem . erachtet 
es das Ministerium für wünschenswert, die 
Uebersendungen der „kurzen Beschreib:n- 
„gen“ (bordereaux) ins feindliche Ausland ein- 
zustellen. | 
Die Ausführung dieser letzteren Bestimmung ist 
dem Justizministerium übergeben worden. Die 
übrigen. Verfügungen werden sofort durchgeführt. 
Auf der Gereralversammlun] ger. Haphfina- 
predukiiens-Gzsslischaft Gebr. Nobel war ein Aktien- 
kapital im Betrage von 20,402,025 Rubel vertreten, 
darunter durch die Petersburger Internationale Han- 
delsbank 2,97 Millionen, die Russisch-Asiatische 2,26 
Millionen, die Asow-Don-Kommerzbank 1,55 und die 
Naphthaindustrie- und Handelgesellschaft Gebr. Mir- 
sojew 1,01 Mill. Rbl. Die Verteilung des Rein- 
gewinns von 9,849,286 Rbl. geschieht nach dem 
Vorschlage der Verwaltung; es werden hiernach, 
wie bereits gemeldet wurde, 65 Rbl. auf die Aktie 
und.1300 Rbl. auf den Anteilsschein oder 26 pCt. 
auf das Grundkapital Dividende gezahlt. In der 
letzten Sitzung des Aufsichtsrates war eine „Um- 
gruppierungder Finanzkräfte der Ge- 
sellschaft“ angeregt worden. Es handelt sich 
hier offenbar, um einen Versuch der Ausschaltung 
der deutschen Kapitals beteiligung. Als ein Aktionär 
in der Generalversammlung eine diesbezügliche 
Anfrage stellte, bemerkte der Vorsitzende, er halte 
eine derartige Erörterung gegenwärtig nicht für zeit- 
gemäss. A. Putilow, der leitende Direktor der Rus- 
sisch-Asiatischen Bank, wurde in den Aufsichtsrat 


‚gewählt, Die Versammlung beschloss auf den Vor- 


schlag der Verwaltung, die Dividende erst vom 1. 
(14,) August ab auszuzahlen, „da im Augenblick nur 
ein geringer Barbestand in der Kasse vorhanden sei 
und es nicht angebracht erscheine, die Ausgaben 
jetzt zu vermehren.“ . „ 

Bis Astian eszilzzzatt Emi big art & Eo. ver- 
teilt auf ihr Kapital von 350 1100 Rubel eine Divi- 
dende von 8 pCt. Einem Rohgewinn von 88338 Ru- 
bei stehen an allemeinen Unkosten 523178 Rubel 
gegenüber, so dass sch en Reingewinn von 
285 160 Rubel ergibt. Da die vorgesch agene Divi- 
dende von 8 pCt. auf das Aktienkapital von 


350000 Rubel 2800 0 Rubel ausmacht, so gelangt 


also fast der gesamte Reingewinn zur Verteilung. 
Wollzarn- at ia Ass aud. Die mit dem aus 


‚England eingeführten Rammwollgarn angestellten 


Versuche haben gute Ergebnisse gezeitigt, und es 
ist nunmehr, nach dem „Skandinavskij Listok“ vom 
13. Juli festgestellt, dass die verwendung von 


Kammgarn in viel grösserem Massgabe als bisher 


möglich ist. N 

Gegenwärtig sind einige Fabriken gezwungen, 
die Arbeit wegen Mangel an Wollvorräten einzu- 
stellen. Der alte Vorrat ist aufgearbeitet, die 
neuen Sendungen werden teils durch die Wol- 
wäschereien, teils in Folge von Verkehrsschwierig- 
keiten aufgehalten, -In nächster Zeit werden auch 
andere Fabriken zum Stillstand kommen müssen 
da ihre Vorräte früher erschöpft sein werden, als 
sie hoffen. können, neue Wolle: zu erhalten. . . 

À Da es ausserdem an Zwirnereien fehlt, sollen 
die Kammgarnspinner verpflichtet werden, Zwirne 
zu arbeiten. Ferner sollen neue Zwirnmaschinen 
in allen Spinnereien und Webereien, soweit es 
deren maschinelle Einrichtung erlaubt, aufgestellt 
werden. wer 
Auf solche Art wird die Tuchfabrikation voll 
ständig versorgt und nicht, wie bisher, von 
fremder Zufuhr abhängig sein. (Die Zeitung ver- 
schweigt, dass der seit Kriegsanfang besetzte Teil 


Russisch-Polens, ferner Deutschland und das von 


ihm gleichfalls besetzte Verviers und Umgegend 
die Hauptquellen für die russische Kammgarn- und 
Cheviotversorgung sind). 

uussicche Risenhaunfragen. Am 5. Juli wurden 
laut „Nowoje Wremja“ vom 6. Juli im Eisenbahn- 


Zentraulausschuss die Frage des Baues der 


Eisenbahnlinie von Gratischi bis 


Ekaterinowskaja—Stomiza am Don be- 


raten. In der Umgebung des letztgenannten Ortes 
werden jährlich 2 Millionen Pud Anthrazit gewonnen, 
Wenn man den Ort mit dem Eisenbahnnetz ver- 
binden könnte, würde die Ausbeute auf 20 Millionen 
Pud steigen. Einstweilen haben sich aber. keins 
Unternehmer für den Bahnbau gefunden. So wurde 
nur beschlossen, den Kostenanschlag für die Linie 
zu machen. ei f 

Nach demselben Blatt fand auch eine Sitzung 
im Eisenbahn-Departement unter Hinzuziehung von 
Vertretern des Verbandes der Industriellen statt 
zwecks Durchsicht des Frachttarifs für 
Gegen eine Erhö- 
hung des Tarifs für Petroleum um 8 Kopeken für 
das Pud hatten die Industriellen nichts einzuwenden 
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bezeichneten aber die Heraufsetzung des Tarifs für 


als Heizmaterial verwendbares Naphtha um 4 Kop. 


kür das Pud als eine Belastung der Industrie und 


Die Direktoren haben unter persönlicher Ver- 
antwortung den Inhalt dieser Dokumente zu 


brachten einen Satz von 1¼ Kopeken in Vorschlag 
Die übrigen Teilnehmer der Sitzung hielten jedoch 
an dem Satz von 4 Kopeken fest. l 

DieTransport-Tarife für die Binnev 
Wasserstrassen bleiben unberührt. 

Fahrikhauten in Sibirien, Wie „Nowoje Wremja“ 
vom 12. 7. erfährt, wird die von der „Handels- und 
Industriezeitung* aufgeworfene Frage der Not- 
wendigkeit, für neue Zweige der Industrie so'che 
Ortschaften zu wählen, die auch nach dem Kriege 
eine günstige Entwicklung verbürgen, in Sibirien 
mit Verständnis aufgenommen werden, wo nach 
der „Sibirskaja Shisnj“ die Bergindustrie in den 
letzten Jahren eine Verringerung der Ausbeute oder 
scharfe Krisen erlebt hat. Es wäre notwendig, an 
Ort und Stele Fabriken für Halb-, ja für Fertig- 
fabrikate einzurichten. Besonders notwendig wäre 
eine Industrie fur landwirtschafiliche Maschinen. 
lm europäischen Russland kommt, eine Ernte. 
maschinen auf 25 Wirtscha.ten, in Sibirien auf '9; 
eine Dreschmaschine in Russland auf 32, in Sibirien 
auf 24, eine Heumaschine in Russland auf 185, in 
Sibirien auf 24. Die Einfuhr landwirtschaftlicher 
Maschinen in Sibirien ist seit 19:0 von zirka 13 
Millionen Rubel auf zirka 24½ Millionen Rubel im 
Jahre 1913 gestiegen. Vier Fünftel dieser Maschinen 
kommen aus Amerika, Deutschland und England, 
So teuer die Errichtung einer sibirischen Fabrik 
für landwirtschaitliche Maschinen auch wäre, so 
würde der Bauer die Maschiren doch um vieles 
billiger erhalten. Ebenso ist das Bedürfnis nach 
Eisenbahnschienenfabriken, Eisengiessereien, Her- 
stellung von Blatteisen sehr gross und der Hinweis 
auf Mangel an Arbeitskräften unbegründet. 


Geutsches Kapital in Eussland. Petersburg, 
22. Juli. In den Motiven zu dem von der Regierung 
für die Reichsduma ausgearbeiteten Gesetzentwurf 
über die Sequestrierung feindlichen Eigen- 
tums befindet sich folgende interessante Zusam- 
menstellung: In Russland bestanden vollwertige 
Zweigniederlassungen von zweiunddreissi g 
deutschen und österreichischen Ake 
tiengesellschaften mit einem für Russland 
abgezweigten Aktienkapital in Höhe von 35 Millionen 
Rubel. Ausserdem waren russische Zweignieder« 
lassungen 196 deutscher und österreichischer Han- 
delshäuser sowie 160 Industriefirmen registriert mit 
einem Gesamtkapital von 22 Millionen Rubel. 
Schiiesslich gehörten in Russland deutschen und 
Österreichischen Untertanen 337 Industriefirmen mit 
einer Jahresproduktion von 75 Millionen Rubel und 
39,00 Arbeitern. N b 2 5 
Erzauzung von Nanhfna in Maikop. Im Mat 1915 
wurden in Majkop 1,108,000 Pud Naphtha gegen 
380,000 Pud im Mai 1914 erzeugt. In den ersten 
fünf Monaten wurden 4, 718, 000 Pud, gegen 2,814, 000 
Pud für dieselbe Zeit des Vorjahres, gewonnen. Die 
verhältnismässig hohe Steigerung in der Erzeugung 
der Naphtha muss man sich mit dem Auffinden 
einer neuen Quelle erklären. Diese Quelle ist seit 
dem 10. März tätig und lieferte der Gesellschaft 
3,340,000 Pud Naphtha. In den ersten fünf Mo- 
naten des laufenden Jahres wurden 3, 649, 000 Pud 
auf den Markt gebracht, so dass noch ein Vorrat 
von 1, 069,000 Pud vorhanden ist. : 
Len ner Messz in Hisınij-Aowgorad. In Nishnije 
Nowgorod, wo gegenwärtig die grosse Messe 
abgehalten wird, ist aus England ein Vertreter 
der Londoner Handelskammer einge- 
trouien Wie die „Nowoje Wremja“ meldet, kommt 
er im Auftrage der englischen Regierung. 
Eins Bankzründung in Finnland. Nach einer Nach- 
richt aus Petersburg ist in Wiborg die Rus- 
s ische Privatbank für Finnland mit 7½ 
Miil. Rubel Kapital gegründet worden. l 


. Englands Anleiszanitäusshung. Der finanzielle ` 
schreibt: Man hoffte am 


trag erreichen, den man hätte erlangen kön 
wenn Zeit für vernünftige Vor Š 
wäre. In Bankkreisen wurde 


ein Zeichen, dass die Notwendigkeit der Sparsam- 
keit vielfach nicht völlig erkannt werde, 
4 . 


Beriin, 26. Juli. Am Rentenmarkt im heutigen 
freien Verkehr der Berliner Börse bewegten sich 
heimische Anleihen auf der Höhe der Sonnabend 
kurse. Oesterreichische und rumänische Rente still, 
aber fest, russische andauernd schwach. Am Geld- 
markt war tägliches Geld fortgesetzt zu 2½ 
bis 2 Prozent angeboten, Privatdiskont 34, 
Prozent und darunter, Rubelnoten ermattsten unter 
erheblichen Schwankungen. Andere fremde Zah- 
lungsmittel waren wenig verändert. Russische Noten 
184, Oesterreichische 74,10, New-York 91:7 


Baumwolle, 
biverpenl, 6. Juni. Baumwolle. Umsatz 
8000 Bällen, Import 17,290 Ballen davon 11,500 
amerikanische Baumwolle, SRi : 
Juli-August 5, 8. Oxtober-Novembar 5,27. 
Amerikanische und Brasilianische 6 Punkte 
uledriger, a 
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Wer 
kann Auskunft geben 
über den rg er ar 
Ref. der 2. Estade. $ S 
zu Werde Nr. 8, welcher 
Mai Bei Podubis mit Bru is 
aus der Feuerlinte 
wurde und ſeitdem ernte 
us neffene Belohnung 
ichert. Hauptmann Char 
Aachen, Burgſtr. 8. N 


wohnt jetzt 190 
Poludniowa Nr. 9. 


Künstler- Albums 
Berliner Luft, dran. Bilder. — Fas 
tieng Karnevaksbilder, 2 Bde. 

Hurra! Manbver⸗ Bilder. — Bade⸗ 
Album. Tango Nauf. Bils 
der an3 dem Weltſtadtleben. 
Im Bere d. Schsugeit. — Eier 
ler. — Et sudnji Ca. 23) wine 
derb. Bi der in vieltarb. Wiederg. 
Gr. Format (35 mal: 6 cm), A Bd. 
57 Pf., Bde. nach beliebiger Wahl 

2 Mk., alle 10 Bde. 3.75 Mk. 
D. Elad. ß & £o, Berlin W TT, 
Billobfir. 51 Lo. 39 


ga IV; oo . in aue a 


DOriginal⸗Aufnahmen von den Kämpfen bei Lodz, Zgierz⸗ 
Petritau ujv, aufgenommen von dem Kriegsphotogra⸗ 
phen des Großen Generalſtabs. Herausgegeben mit 
Genehmigung des Oberkommandos. Mappe 12 St. = 60 Mf. 
Zu haben in jeder Papierhandluag ſowie beim 
Vahnhoß buchhändler oder direkt vom Verlag Rans 
Taam; a EU, Berlin SW. 11, Schönebergerſtr. 174. 
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Stnfertigung ve von . wen jener a 


Wen 1932 
$e _LODZ, Passage Meyer Nr. 5 
Säamtl, Zune Ks Zu Schreibmaschinen. 


Annahme von Reparaturen und Reinigung ailer Syst. Schreib- 
und Kechenmaschinen sowie Kontrollkassen National u. and. 


a Rechtskonſulent 
Aloys alle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften, 
Gefuche an die Ge⸗ 
richte, Behörden u. f. w. 


Photographie 


tück 1 Mk. 
ir 195 gute Ausführung. 


bei Tyber & 


Lodz, Petrilauer Straße Rr. 93. 


meide Nr. 


Schloſſ ſer, 


her Dachdecker, Anſtreicher, 
miede, Ofenarbeiter, Maihi 
niſten, Heizer, Seilern. 

Arb eitsam t Petrikauer Straße Nr. 108. 


Kranführer. 


890 : 
R brauner 


| Nauswächter 
bei gutem Lohn, deffen Frau auch 
Hausarbeiten ver ſteht u. der auch 
Zentratheizung bedienen muß, 
kann ſich melden, Neue⸗Pro⸗ 
11. 1973 


Mi Del, 8 
Kredenz, Tiid, Stühle, Otto⸗ i 
mane, Trumeau Pult, Bettſtellen 
mit Matratzen, Wäſcheſchrank, 
Schränke. Sofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Promenade 37-5, an 
der Andrzeja. 1976 
ee EET 

Möbel, 
wenig gebraucht, ſehr billig 


verkauſen: K trebenz, Tiſch, Stühle, 
Schränke, Ottomane, Trumeau, 
Säulen, Bettſtellen mit Más 
tragen, Waſchtiſch, Nachtſchränk⸗ 
chen, Wäſcheſchrank, Uhr. Niko⸗ 


„ Appreteure, Walker, Leinenweber, Maurer, 
Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, „Towie alle 
ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 
in großer Anzahl geſucht. | 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 


dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunter ſtützungen erhalten. 
Familien, deren männliche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 


lajewikaſtr. Nr. 40, W. 2. 


Widzewfka 83, W. 22, im Hofe 1 


links, von 9—5. 1993 
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| Wechselt 


wollen, werden bei freier Reiſe bis zur Arbeitsſtelle in Arbeiterkolonien zu dauerndem Bauchgurt M. 112.— ſucht. Off. mit Preisangabe unt. a 1 
ne 1 he ebenſo Familien, die lan dwirtſchaſtlicher Arbeiten kundig ſind, Strå neugurt Mi. 112. VI 22 an die Exp. dieſes Blattes Nadwanftaſtr. 3 Nr. 59 
ei größeren Gütern. umgang NM. 95.— bis zum 28. erbeten. 988 Büro für 5 


Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 


Berlin: 

a 1) in Pabiauice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring, 
3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 
4) in Ozorkow, Ring, 
5) in Sieradz, im Kreishauſe und 
6) in Kaliſch, am Kloſter. 


e M. 92.— 


Paradchater⸗Garnituren 
beſtehend aus: 2 Schnallen 
26 m/m, 1 Schnalle 22 m/m, 
2 vierkantige 29X 5 5, 
1Halbrundring33 435 
2 Schlaufen 40 4 15 3,5 5 
Jever Poſten auf der Stelle lieferbar. 
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und Feldgerichte u. . w. 
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A. Schlegel G. m. b. H., Cöln⸗Nippes 


. ik. 


Telerhon 2 1788. pro- 


\ g ; Engros⸗Verkauf. 
übte F E II ENHALER e A t Be 55 festen ie er = 
In Dee Frowein oder 1 87 1 = ma — a 4 
BILE WILL IUDI SA e D GRANDAS, Fler, "onen Casein Photographie 
9 989 | . Quark e Stück 1 Mr. 
2 102 s? i 1442 7 E Schnelle An-tüprur 
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ift ſoeben erſchienen. Tüchtige die Berlin⸗ Meinickendorf — — e a „CF 
Werkzeung⸗ Den ſche | — Kommando! 
Inhalt: Schloſſer Lin veſferes möbliertes Briefmarten vorwärts arch 
Laſt⸗ antennen : a nn 
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Wie unfere Vorfahren Beſitz ergriffen. 
Von Dr. Johannes Kleinpaul. 
Kriegsliteratur. Von Dr. jur. Kurt Ed. Imberg. 


Der Bah. Gedicht. Von sont Hermann Fraule. 
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Dringende Bitte! 


i Suche für meinen Sohn, 
16 8 Jahre ait, evang. mit 4 Kl. 
Schulbildung, eine entſprechende 


RENA ROSENMANN, 
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Seräfigung. Adreſſen bitte 1912 
unter „Fleißig“ in der Erp. d. 
. niederzulegen. 1948 Herausgeber . A. : 


Leitung Carl Bethmann, | Curt Shiller 
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